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Eiſcheint tägtta, t Aug ⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abennementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pl. 
(täglich frei ins Hau). 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bi. 
Wierteljährlich 
90 Pi. frei ins Haus, 
60 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
8,80 Mt, pro Quartal. un 
Briefträgerbeftellge® 
h 1 Mk. 62 Bi. 
Sprechſtunden der Nedaktien 
1112 Uhr Vorm. 
aetterhagergaſſe Nr. 4 


XX. Jahrgang. 


Siedlungsgenoſſenſchaft. 

er Danziger Wohnungsmietherverein beab- 

nag in ber Nähe der Stadt, auf einem geeig- 

neten größeren Gelände eine Siedlungsgenoſſen- 

ſchaft zu gründen. Ueber das Weſen derſelben 

gehen uns vom Borftande des Wohnungsmiether ; 
vereins folgende Ausführungen du: 

Siedlungsgenoſſenſchaften ſind begrenzt durch 
die Landfläche, welche ſie erworben haben. Sie 
ſind in erſter Reihe für das Land berechnet. Sie 
bedürfen nicht der Nähe einer Stadt, werden ſich 
aber um ſo leichter einrichten laſſen, je näher ſie 
an einer großen Stadt liegen. Das Land, welches 
die Genoſſenſchaft erwirbt, wird in der Nähe der 
Stadt theurer ſein als auf dem Lande, die Be- 
ſieblung wird aber ſchneller erfolgen und die 
Siedler ſind auch in der Lage, eine etwas Pe 
Rente zu zahlen. die Siedler werden auf dem 
Lande 4—6 Morgen Land und in der Nähe der 
Städte / —1 Morgen übernehmen. Auf dem 
Lande mehr Landwirthſchaft und in der Nähe 
der Städte mehr Gartenwirthſchaft. Auf dem Lande 

nd die Siedler meiſt Landarbeiter, in der Nähe 
er Stadt meiſt Induſtriearbeiter. 
gang jedoch iſt kein ſtreng abgegrenzter, ſondern 
ein allmählicher. Bleiben wir nun bei der 
ſtädtiſchen Siedlungsgenoſſenſchaft. 

Das Land gehört der Genoſſenſchaft und wird 
durch den Vorſtand oder einen beſonderen Be- 
amten landwirthſchaftlich verwaltet. So ſchnell 
wie möglich geſchieyt die Beſiedlung der äche. 
Jeder Siedler erhält fo viel Land, wie er wünſcht. 
Dieſe Flähe wird ihm gegen eine Jahresrente 
zur Bebauung in vorgeſchriebenen Grenzen und 
zur gartenmäßigen Benutzung überlafjen. Jeder 
Giedler baut ſich ſein Haus. Wer es nicht kann, 
für den thut es die Genoſſenſchaft. welche den 
Genoſſen mit dem Schlüſſel um Haufe auch eine 
Hypothek übergiebt. Die enoſſenſchaft über ⸗ 


nimmt die Zinsgarantie, wodurch es nicht ſcher 


ſein wird, die erforderliche Kppothek zu be⸗ 
kommen. Es kommt hinzu, daß der Werth 
des Hauſes die Koſten der Bebauung 
erheblich übersteigen wird. Die Genofjen- 
ſchaft kann die Zinsgarantie ohne Gefahr über⸗ 
nehmen, weil fie die perſönlichen Berhältnifie des 
Siedlers, mit dem ſie in der Siedlung zuſammen 
wohnt, genau kennt. Erfolgt die anf 
einmal nicht, fo erkundigt ſich die Geno 
ſofort bei dem 3 un A ih 
Möglichkeit zu "helfen. Im fehl 
würde fie das Haus’ übernehmen und ander⸗ 
weitig verkaufen. Die Centrale der Siedlungs- 
genoſſenſchaft behält eine entſprechende Fläche für 
ſich zurück, um einen re Betrieb, 
vielleicht Milchwirihſchaft, aufrecht zu erhalten 
und die nöthigen Spannkräfte für die Centrale 
und die Genoſſenſchaft halten zu können. Wer es 
wanſcht, dem wird fein Acker gegen Entſchädigung 
von der Centrale mit Pferdekraft bearbeitet. 
Die Siedler werden ſich meiſtens ein Schwein, 
Federvieh, eine Ziege oder Kuh halten und alles 
Gemüfe, Obft, ſowie Kartoffeln ſich ſelber bauen. 
Künstlichen dünger, Kohlen, Colonialwaaren 
würden fie durch die Genirale, welche dieſe 
Sachen im großen einkauft,. beziehen. Brod 
würde die Centrale backen und preiswerth ab- 
geben. Die Fleiſchlieferung würde die Centrale 
ebenfalls übernehmen. Alkoholausſchank, Colo - 
nialwaaren-Geſchäfte, Bäcker- und Fleiſcherläden 
durfen nur mit Genehmigung der Genoſſenſchaft 
aufgethan werden. Die Genoſſenſchaft würde für 
ein Lokal ſorgen, in dem die Anſiedler Unterhaltung 
und Erfriſchung finden. Die Schneider der Genofjen- 
ſchaft könnten durch die Centrale Stoffe im großen 
einkaufen, Kleidungsſtücke auf Vorrath herſtellen, 
welche durch die Centrale verkauft werden. Das - 
ſelbe würden die aan Pünder thun. Die Kand⸗ 
werker hätten fomit ftändige fefte Arbeit und 
guten DBerdienft. Später könnte für die Siedlung 
auch eine Hausinduftrie eingeführt werden, um 
denen Arbeit zu verſchaffen, die einen Neben- 
— EEE REEREREEEIEBOEERE ESTER EEE. 


; Gachdruch verboten.) 
Die das Leben lieben. 


Roman von Klaus Rittland. 


19) (Fortſetzung.) 

Frau Weinbauer war eine dame, die ſich 
offenbar ſelber gern ſprechen hörte und kein 
Hetail ihres Lebens für zu unintereſſant hielt, 
um ſich gründlich darüber auszulaſſen. Sie er- 
zählte von ihrer kleinen Tochter, von ihren 
Eltern, von allen möglichen Beziehungen in der 
umgegend und in der Reſidenz, wunderte ſich 
höchlichſt, wenn der Landgerichtsrath irgend eine 
in jeiner Nachbarſchaft wohnende Frau Doctor 
N. oder einen in der Nähe angeſeſſenen Guts- 
beſitzer J nicht kannte, berichtete über ihr Leben 
in Breslau (Weinbauer war am dortigen Stadt- 
theater engagirt!), wo ſie die Sleiſchpreiſe nicht 
aihhu theuer, die Miethen aber fehr theuer und die 
Dienſtboten unzuverläffig fand, und lieferte Bio- 
graphien all ihrer dortigen Bekannten. „Ja 
wirklich, einen ſehr netten Kreis haben wir, be- 
ü Rechtsanwalt Franhes; früher wohnten 

e in Görlitz und vorher war er Aſſeſſor in 
Liegnitz — oder war's in Poſen, Männe? — 
Und dann der Hauptmann a. D. v. Schmieding 
mit ſeiner netten Tochter — leider hat ſie eine 
Haſenſcharte, die Arme! — und Doctor Schulzes 
— mit Bühnenmitgliedern verkehren wir faſt gar 
nicht, nicht war, Männe?“ — Gifela warf einen 
Blick auf „Männe“. Ob ihn dieſe in triumphi- 
rendem Tone gegebene Verſicherung angenehm 
berührte? Er lächelte ſpöttiſch. „Leider.“ — „Aber 
Männe, ihu' doch nicht jo. Du ſagſt doch ſelbſt 
immer, daß ſie nicht für mich paſſen.“ 


anz 


zwecke erhebliche Aufwendungen machen würde, 


Der Ueber- 


ahlung 
enſchaft 
m nach 


immften Falle | (Siedler) und 


Siedlungsgenoſſenſchaft. Es ift klar, da 
Mitglieder zu dieſem Zwecke 


ich ihn zum erſten Male.“ 


Donnerstag, 4. April. 
® > 


ger 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


2 
Politiſche Tagesſchau. 

i Danzig, 3. April. 

Die deutſche Güdpolarerpedition. 

Kiel, 2. April, Heute Mittag 11 ¼½ Uhr fand 
auf den Kowaldtswerken der Stapellauf des 
deutſchen Südpolarſchiffes im Beiſein des 
Staatsſecretärs Grafen 
Geheimraths Jonquières, des Directors der 
Hamburger Sternwarte Neumaner. des 
Expeditionsleiters Drugalski und der Der ⸗ 
treier des Auswärtigen Amtes, des Reichsmarine- 
amtes, der Provinzialbehörden und der ſtädtiſchen 
Behörden ftatt. Profeſſor ah hielt den 


verdienſt haben wollen oder arbeitslos ſind. In 
dieſer Weiſe würde die Siedlungsgenoſſenſchaft 
ſich um die wirthſchaftliche Förderung ihrer Mit. 
glieder bemühen. Sie würde der ſelbſtloſegapitaliſt 
ſedes Genoſſen und damit wieder ein Zörderer der 
ganzen Genoſſenſchaft ſein. Daß ſolch eineGenofjen- 
ſchaft auch bald für Bildungs - und Erziehungs- 


verſteht ſich von ſelbſt und liegt wiederum im 
Intereſſe des Einzelnen und des Ganzen. Man 
kann auch daran nicht zweifeln, daß dieſe Ge- 
noſſenſchaft ſich mit der Zeit immer weiter aus- 
dehnen und Nachahmung finden würde. 

Was nun die Creditfähigheit betrifft, fo tft 
diejenige einer Siedlungsgenoſſenſchaft viel größer 
als die einer einfachen Baugenoſſenſchaft, Actien- 
geſellſchaft oder gar eines Privatmannes. In der 
Siedlungsgenoſſenſchaft ſteht jeder Siedler nicht 
nur mit feiner Einzahlung und feiner Haftpflicht, 
ſondern freiwillig aus eigenem Intereſſe 
noch mit ſeiner ganzen Perſon, mit ſeiner ganzen 
Exiſtenz für ſich und damit die Genoſſenſchaft ein. 
Er wird, wenn Zahlungs ſchwierigkeiten kämen, 
noch mehr in feiner Wirthſchaft arbeiten, 

noch mehr einſchränken, um die 
Schwierigkeiten unter allen Umſtänden zu über⸗ 
winden. die ganze Jamilie iſt in der Lage, in 
der Wirthſchaft mithelfen zu können. Sie iſt in 
der Lage, ſich durch die Hausinduſtrie Nebenver- 
dienſt zu verſchaffen. der Arbeitslofigkeit wird 
dadurch vorgebeugt. die Familie kann ihre Aus- 
gaben beſchränken, weil fie von den Er⸗ 
zeugniſſen ihrer Wirthſchaft nothdürftig leben 


Taufact ab. Er betonte, daß der Gtapel- 
lauf des unſcheinbaren Schiffes von den 
Sympathien der deutſchen Nation be- 
gleitet wird. die kleine Schaar beherzter 
Männer ſei entſchloſſen, mit dem Schiff die 
deutſche Flagge dorthin hinauszutragen. wo 
ſtarres Eis und unerhörte Kälte die höchſten An- 
forderungen an Geiſt und Körper ſtellen. Der 
deutſche Denker Karl Friedrich Zauß habe vor 
65 Jahren die Anregung zur Erforſchung der 
Antarktis gegeben. Ihm zu Ehren taufe er das 
Schiff anf Befehl des NHaifers auf den Namen 
„Gauß“. Unter den Kurrahrufen der An- 
weſenden glitt das Schiff dann in das Element. 
r telegraphirte an die Kowaldts⸗ 
werke: 

„Zum Stapellauf des Schiffes der deutſchen Südpol⸗ 
expedition begrüße ich die Howaldtswerke als Erbauer 


x ie kühnen Forſcher, die es aufnehmen foll, die 
kann. die Siedler werden zur Sparſam- j und bie d a 

N > i wacheren Geeleute und feine Führer mit dem herzlichen 
keit angeregt, weil "fie „daß Fe ] Wunſche, daß alle Hoffnungen. die wir dem f — 


wirklich eiwas vor ſich bringen können. 
Sie haben deshalb einen Rückhalt. Ferner iſt 
die ganze wirthſchaftliche Lage der Genoſſen eine 
viel beſſere wie diejenige ihrer Collegen außer- 
halb der Genoſſenſchaft. Die Zuſammenfaſſung der 
verſchiedenartigen genoſſenſchaftlichen Thätigkeit 
und die ſtetige Förderung der Wirthſchaft des 
Einzelnen durch die Genoſſenſchaft wird die 
Siedler natürlich viel widerſtandsfähiger machen. 
Und dann hat die Siedlungsgenoſſenſchaft unver- 
lierbare Werthe im Grund und Boden, deſſen 
Werth ſich mit jedem neuen Anſiedler fteigert, 
und in en Schon = ee * 
unterſcheidet ſich weſentlich von derjenigen pr] anläßlich des geſtern volhogenen Gtapeliaufs 
‚vater Unter e Siedlungsgenoſſenſchaft des e 
ſammelt und organiſirt erſt die Kundſchaft des für die deutihe ‚Gübpolarerpedition be. 
gründet dann das Geſchäft 
(Siedlungs- Genoſſenſchaft). Der private Unter- 
nehmer oder eine Actiengeſellſchaft gründet 
erſt das Geſchäft und hofft dann auf die Aund- 
ſchaft. Während der Privatmann hoſſen muß, 
ift der Genoſſenſchaft die Kundſchaft garanlirt. 
Private Bodenſpeculanten können deshalb falſch 
ſpeculiren, die Siedlungsgenoſſenſchaft aber nach 
dieſer Richtung nicht. BE 

Dies ift in knappen Zügen das Was der 
e ju 
Stande kommen kann, wenn ſich einige Kundert 
vereinigen. Die 
Faftflicht der Genoſſen ſoll eine beicränkte 
fein und der Antheil, der durch monatliche 
Einzahlungen erreicht werden kann, 500 Mh. 
betragen. Siedlungsgenoſſenſchaften, die beſonders 
in England und Amerika ihre Keimath haben, 
gedeihen immer, weil ſich hier das Intereſſe des 
Einzelnen mit dem des Ganzen deckt und hierin 
auch ſpäter keine Aenderung eintreten kann. 
Die Urſachen“) des Gedeihens können hier nicht 
eingehend dargelegt werden. Sie liegen in dem 
Weſen der Giedelungsgenofjenihaft als Käufer ⸗ 
genoſſenſchaft, im Gegenſatz zur Berkäufergenofjen- 
ſchaft, die niemals gedeiht, oder in ein privat- 
hapitaliſtiſches Unternehmen verwandelt wird. 


Kiel anvertrauen, ſich in reichem Diafe erfüllen mögen 
zur Ehre des deutſchen Namens.’ 

Darauf fand eine Frühſtückstafel ſtatt. dei 
welcher Staatsſecretär Graf Poſadowekn ein 
dreifaches Yurrah auf den Kaiſer ausbrachte. 
Telegramme hatten ferner geſandt Staatsſecretär 
des Reichs-Marineamts Diceadmiral v. Tirpitz 
und Staatsſecretär Freiherr v. Richthofen. n 
den Howaldtswerken begab ſich Staats ſecretär 
Graf Poſadowsky mit einer Werftpinaſſe nach 
Ellerbeck und beſichtigte die Käufer des Arbeiter 
bauvereins. 


einiges Intereſſe beanſpruchen: 

Die Expedition wird auch mit Reichsmitteln 
ausgerüftet, nachdem der Reichstag im Jahre 1899 
einen dahingehenden Antrag der Budgetcommilfion 
einſtimmig angenommen hatte. Handelte es ſich 
doch in der That dabei um eine Forderung, dei 
5 alle politiſchen Gegenſätze zurückzutreten 

en. R 4 

Bei der Expedition felbft handen es ſich im 
weſentlichen um die Förderung wiſſenſchaltlicher 
Aufgaben von er Bedeutung, um geophnfi- 
naliſche und biologifhe Probleme, welche jur 
Löſung oder wenigſtens derſelben näher ge- 
bracht werden ſollen. Es wird erwartet, daß 
durch die Erforſchung der zahlreichen antarktifhen 
Dulcane werthvolle Aufſchlüſſe über die Be- 
deutung der vulcaniſchen Kräfte der Erde für die 
Entſtehung der Continente gefunden werden. Zu 
den rein wiſſenſchaftlichen Zwecken kommen dann 
ſolche, welche in ihrer weiteren Derwerthung auch 
von prahtiſcher Bedeutung ſpeciell für die Schiff 
fahrt, auch für unſere deutſche eig an ſein 
werden. Es handelt ſich 3. B. darum, den Ur- 
2 — und die Verbreitung gewiſſer Meeres- 
teömungen feftzuftellen, welche nicht bloß im 
Südpolargeblete ſelbſt, ſondern weit darüber 
hinaus in die gemäßigte warme Zone ſich er- 
ſtrechen. Es handelt ſich ferner um die Be- 
obachtung von Luftbewegungen, welche für die 
Schiffahrt in der Umgegend des Südpolargebletes 
eine große Gefahr bilden und deren Entſtehung 
E PPC 


fl 


*) Dr. Franz Oppenheimer, Siedlungsgenoſſenſchaft. 
Verlag von Duncker u. Humblot-Ceipzig. 1850. 1 


rr „ 
„Nein, freilich nicht, Mimi. Für dich nicht. 
Aber damit iſt doch nicht geſagt, daß — ſo einen 
Menſchen wie Koppey zum Beiſpiel findeſt du in 
der ganzen Breslauer „guten“ Geſellſchaft nicht. 
Ein Elitemenſch!“ — „Elitemenſch“, rief fie ent- 
rüſtet. „Nein, aber denken Sie nur, Fräulein 
Hartmann, Koppey, der erſte Komiker vom 
Gtadttheater, ein Menſch, der früher dem Trunk 
ergeben war“ — „Und ſich mit eiſerner Willens⸗ 
kraft wieder herausgeriſſen hat. Mach's ihm 
'mal einer nach“, warf der Gatte dazwiſchen. 
„Und der von ſeiner Frau geſchieden lebt“ — 
„Durch ſeine Schuld?“ 
Mimi zuckte die Achſeln. „Nun, das iſt egal. 
Ein Makel haftet doch an jedem geſchiedenen 
Ehegatten, nicht wahr?“ Und ſie warf einen 
beifallheiſchenden Blich auf Tante Alwine, die 
auch eifrig zuſtimmte. 
„Aber ein Künſtler erſten Ranges ift er“, ver- 
theidigte Weinbauer den Makelbehafteten: „den 
Falſtaff ſpielt er wie ein Gott!“ 
Ach der Jalſtaff“, ſeufne Mimi; „können Sie 
über den Falſtaff lachen, Fräulein Hartmann? 
Ich nicht. Shakeſpeare iſt ja ein hervorragender 
Dichter. Natürlich. Aber ſein Witz iſt veraltet. 
Wer amüſirt ſich denn heute noch über ſolche 
groben, ordinären Ausdrücke?“ f 
Giſela hatte zwar auch keine beſondere Vor- 
liebe für den ſchmeerbäuchigen Ritter. Aber es 
widerſtrebte ihr, mit Frau Weinbauer einer 
Meinung zu ſein. „Ich bin wohl noch zu jung“, 
meinte ſie, „um Shakeſpeare ganz zu verſtehen. 
Am liebſten habe ich den Macbeth. Neulich ſah 


nicht geſchlafen“, fügte der Jausherr lächelnd 
hinzu. a 


„Ja, aber Grauſigeres giebt's auch nicht — die 
Scene mit Banquos Geiſt — da überläuft's einen 
heiß und halt — dieſe Verkörperung der furcht⸗ 
barſten Gewiſſensqual“ — — 

„Aber nein“, opponirte Frau Mimi, „bei fo 
etwas gruſelt's mich nun gar nicht. Ja, bei Mord- 
ihaten und anderen ſchrecklichen Sachen. die wirk- 
lich im Leben vorkommen. Aber . 
Ueber o etwas kann ſich ein vernünftiger Nenſch 
im Ernſt nicht aufregen. Ich gewiß nicht.“ 
„„Nein, dir erſcheint ganz gewi niemals eln 
Geiſt“, murmelte ihr Gatte vor ſich hin. 

„Eins fände ich freilich noch wirkſamer“, fuhr 
Giſela nachdenklich fort, „wenn in der Scene 
der Geiſt garnicht erſchiene — ſondern wenn die 
Zuſchauer nur, wie Macbeths Gäfte, den leeren 
Stuhl ſähen und allein durch die Gewalt von 
Macbeihs Spiel das ganze Grauen mitempfänden, 
mit ihm die Anweſenheit des Geiſtes fühlten.“ 

„Komiſch, Männe, genau was du neulich 
ſagteſt!“ r 

Er nickte. „Ja, die Aufgabe hätte Reiz. Und 
doch — nein; für das Publikum würde die 
Wirkung nicht ftark genug fein. Das Drama 
braucht kräftige Farben, ſinnliche Mittel. — Alfo, 
den Macbeth lieben Sie?“ — — Endlich begann 
er, feine langweilige Mundfaulheit abzuſchütteln. 
„Sonderbarer Geſchmack für ein zartes Dämden; 
das düſterſte, grauſigſte aller Dramen! Eine 
Wolke von Blut-Dunſt liegt über dem Ganzen. 
Aber trotz allen Grauens bleibt immer noch ein 
Reft von Theilnahme für den unſeligen Helden, 
der nicht fo verworfen iſt, wie er handelt, nicht 


„Und habe die ganze Nacht vor Kufregung 


er Courier. 


Jedermann aus dem Volke. 


Poſadowsky, des 


machen. 


stimmten Schiffes dürfen folgende Erinnerungen was den Zollſcuß 


die moralſſche Araft feiner Verbrechen beſitzt, der 


1901 


— : —ͤ— 
Inſeraten⸗ Annahme 
netter bagecgaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur Ans 
nahme von Inſeraten Bore 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen - Agen ⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin 
Leipzig. Dretden N. ic. 
Rudolf Diofie, Hanfenfteim 
und Bogler, N. Steinet, 
8. v. Daude & Ce. 


Inferatenpr. für 2fpaltige 

geile 20 Big. Bet größeren 

Aufträgen u. Wiederbolung 
Rabatt. 


noch nicht aufgeklärt iſt; es handelt ſich endli 

insbeſondere um die Erforſchung der Berbel 
des Erdmagnetismus, um die magnetiſchen 
Karten richtig zu ſtellen, alſo Ergebniſſe zu erzielen, 
die für die Schiffahrt überhaupt von aller⸗ 
größtem praktifchen Intereſſe find, weil ja unfere 
Schiffe in der Einhaltung des Seeweges mejent- 
Uh abhängen von der Kenntniß der Ab- 
weichung der Magneinadel von der wahren 
Nord- und Süddrichtung. Es ſteht außer Imeifel, 
8 aus dieſen Erforſchungen der Meeres- und 
Luftſtrömungen und namentlich aus der Feft- 
ſtellung der erdmagnetiſchen Verhältniſſe wichtige 
Ergebniſſe zur Sicherung und Beſchleunigung 
unſeres Schiffahrtsverkehrs erwartet werden 
können, und zwar nicht etwa bloß für die Der- 
kehrswege durch das ſüdliche Eismeer, ſondern 
weit darüber hinaus. 
müthigkeit, in der namentlich auch die Akademie n 
und gelehrten Geſellſchaften in Wien, München. 
Leipig und Göttingen übereinſtimmend den 
förmlichen Beſchluß fahten, die Unterſtützung des 
Planes einer deutſchen Südpolarexpedition „aus 
wiſſenſchaftlichen Gründen aufs Wärmſte zu be ⸗ 
fürworten.“ Auch der Staatsſecretär des Reichs- 
Marineamts v. Tirpitz zählte zu den Erſten. 
welche die große nautiſche Bedeutung einer 
ſolchen Expedition rückhaltlos anerkannten. Der 
Stapellauf des für die letztere beſtimmten 
Schiffes bildet eine wichtige weitere Etappe auf 
dem Wege der Ausführung des von den Sym- 
— der ganzen gebildeten Welt getragenen 

anes. 


Der lückenloſe Tarif. 1 


Mit der Zorderung eines lückenloſen Tarifes 
für landwirihſchaftliche Producte hat der Bund 
der Landwirthe bei ſeiner diesjährigen Heerſchau 
im Circus Buſch fein Programm gekrönt. Ihre 
verblüffende Extravaganz ift vorläufig weiteren 
Kreiſen noch nicht in ihrer gamen Größe zum 
Bewuffſein gekommen, weil die Getreidezollfrage 
zu ſehr im Vordergrund des öffentlichen 
Intereſſes ſteht und die Aufmerkjamkeit von 
anderen dingen ablenkt. Um jo dringender und 
nothwendiger iſt es, auf das Programmatiſche 
dieſer Erklärung hinzuweiſen und die Conſequenzen 
des lückenloſen Tarifes der Allgemeinheit klar zu 


landw. : 


anbelangt, nur wenig Lücken auf; Brodfrüchte 
und alle anderen Getreidearten, Dieh, Fleiſch, 
Eier, thieriſche Producte find mit Zoll belegt. 
Aber es giebt doch noch einige wenige Nahrungs- 
3 u a 3 — Aus- 

nde beziehen kann, ohne agrariſchen 
Inter: Tribut zu zahlen. Lebendes Geflügel 

arte Gem ches Obſt und Anderes iſt 
zollfrel; der lückenloſe Tarif will die Zollpflicht 
auch hierauf ausdehnen. ; 

In der Bertheuerung der Ernährung erſchö 
ſich jedoch das Weſen des lückenloſen Tariſes 
nicht. Er richtet feine Spitze auch gegen die bis ⸗ 
herige Zollfreiheit unentbehrlicher Rohftoffe für 
die Induſtrie. Wolle, Flachs, Kanf, Hede gehen 
bisher zollfrei ein, der lückenloſe Tarif bedeutet 
für fie die Zollpflicht, für die betreffenden 
Induſtriezweige die Dertheuerung der Roh- 
materialien und damit die Herabſetzung der 
Concurrenzfähigkeil auf dem Weltmarkte, ohne 
den fie nicht leben kann. 0 

Die Frage des Wollzolles wurde früher auch 
von agrarijher Seite mit einer gewiſſen Reſerve 
behandelt. Die Bedeutung der entgegengejehten 
Intereſſen flöhte einen Reſpect ein, der auf den 
unruhigen Drang der eigenen Aijpirationen 
mäßigend wirkte. Jetzt hat man dieſe Schüchtern⸗ 
heit überwunden und fügt zu dem Wollzoll noch 
den Zoll auf Flachs und Hanf hinzu; ja be- 
ſonders ſtarkhe Naturen haben ſich von der 
Rückſichtnahme auf andere Intereſſen fo wein 
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zuerſt uns entgegentritt als ein reiner Menſch — 
da packt ihn die Idee der finfteren That — ihm 
graut — und doch läßt ihn die einmal geborene 
That nicht wieder los, wird Kerr über feine 
Seele, reißt mit dämoniſcher Gewalt fein zaudern- 
des Entſchließen fort — der Geiſter Dolch! —— 
und ſo häuft er Schuld auf Schuld, ſchaudernd 
vor ſich ſelber“ — — 

Zett war der Schauſpieler in feinem Falar- 
waſſer. Bon Macbeth kam er auf andere 
Ghahefpeare’ihe Dramen und in beredten Worten 
entwickelte er ſeine Auffaſſung der führenden 
Charaktere. 

Giſela hörte ihm zu voll feurigften Intereſſes. 
Das war etwas ganz Neues, wunderbar An- 
ziehendes für fie, einen dramatiſchen Künſtler 
über ſeine Aufgaben ſprechen zu hören. und wie 
er ſich dabei erwärmte! Wie feine Augen 
leuchteten. das war einer, dem feine Kunſt am 
Herzen lag! Seltſam war die Deränderung, die 
mit feiner Sümme vorging, wenn er irgend 
etwas aus einer Rolle citirte — dieſer Reichthum 
der Modulation, dieſe wunderbare Ausdrucks- 
fähigkeit! Wenn er ruhig ſprach, erſchien ſein 
Organ angenehm, aber unbedeutend, fajt trochen 
— aber zu weicher geradezu muſikaliſchen Schön. 
heit vermochte es ſich zu erheben — und doch 
nichts von bombaſtiſch ſonorer Declamation — 
jedes Wort kam Giſela natürlich vor. 
er bog — komiſch — bei fo vielem, ſehr vielem 
war ihr zu Muthe, als ob fie ganz genau das. 
ſelbe auch ſchon gedacht, empfunden, als ob er 
nur ihre eigenen verworrenen Gedanken in die 
rechte Form gegoſſen hätte! 

Dann und wann wurde er von ſeiner kleinen 
Püpphen-Frau durch irgend eine unrichtige 


Es war eine ſeltene Ein⸗ 


und was 


R 


e As A U N 


befreit, daß ſie auch die Baumwolle, ob- 
wohl fie aus chlleglich ein Product ſreinder 
Zonen iſt, in die Zollpflicht einbeziehen 


wollen. Um eine Begründung ift man nicht 
verlegen: ſie macht als ausländiſcher Spinnſtoff 
heimiſchen Spinnſtoffen Concurrenz, der lücken- 
loſe Tarif muß deshalb die Zollpflicht auch auf 
Baumwolle ausdehnen. € 
Welche Gonjequerzen würden ſich ergeben, 
wenn ſolch ein Programm zur durchführung ge⸗ 
langte! N 
Zunehmende Induſtrialiſirung Deutſchlands. 
zur weiteren Beleuchtung der Verſchiebung, 
welche ſeit der letzten Gewerbezählung unter der 
Bevölkerung zu Gunſten der Induſtrie ſich voll- 
zogen hat, geben wir nachſtehend einige Jahlen 
aus der uns vorliegenden Statiſtik der Beleg- 
ſchaften der Bergwerksbetriebe. In dem kürzlich 
erſchienenen erſten Vierteljahrsheft 1901 zur 
Statiſtik des deutſchen Reiches wurden die bei 
der Steinkohlen-Förderung im deutſchen Reiche 
beſchäftigten Belegſchaften für 1900 auf 413 665 
Köpfe angegeben, während im Jahrzehnt 1881/90 
die mittlere Zahl der Belegſchaft 218 614 Köpfe 
betrug. Die Anzahl hat ſich alſo in dem frag- 
lichen Zeitraume nahezu verdoppelt. Bei der 
letzten Berufszählung im Jahre 1895 betrug die 
Kopfzahl der Belegſchaft erſt 303 937, es tft bis 
1900 demnach eine Steigerung um mehr als 
100 000 oder ½ der 1895 er Arbeiterſchaft ein- 
getreten. i 
Die Calamität in Südafrika. 


Wie gedrückt felbft die Stimmung in den eng- 
liſchen Regierungshreifen ift, geht aus einer Er- 
klärung hervor, die der Gtaatsjecretär Brodric 
geſtern wieder imünterhanſe abgab. Aufverſchiedene 
Einwände, die gegen die den Südafrikaniſchen 
Republiken geſtellten Jriedensbedingungen er- 
hoben werden, ſagte er, die Regierung wünſche, 
den Boerenführern die Möglichkeit zu laſſen, die 
Friedensunterhandlungen wieder zu eröffnen, 
wenn ihnen dieſes gut ſcheine. Die Regierung 
wünſche aber gleichzeitig es klarzuſtellen, daß ſie 
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln den 
Krieg zu Ende führen werde. Schließlich fügt 
Brodrick hinzu, er könne nur hoffen, daß der 
Krieg ſchnell einen ehrenvollen Abſchluß finde. 

Dieſe Hoffnung ſteht freilich auf ſchwachen 
Füßen. 

In Nachrichten aus Südafrika gehen uns auf 
dem Draht die folgenden zu: 

Durban, 3. April. (Tel.) Die Boer en ſprengten 
geſtern in der Nähe von Newcaftle einen Zug in 
die Luft, zogen ſich aber in die Berge zurück, 
als Campbells Truppe auf dem Platze erſchien. 

Capſtadt, 2. April. (Tel.) Nach einer Mit- 
weilung der Minenkammer von Transvaal hat 
Lord Kitchener drei Geſellſchaften die Erlaubniß 
ertheilt. 50 Stampfwerke in Betrieb zu feren, 
unter der Bedingung, daß die Minenarbeiter 
nur einen Tagelohn von 5 Sh. ſowie Lebens- 
mittel erhalten. der Reſt des gewöhnlichen 
Lohnes foll für den Fonds für die Wittwen und 
Waiſen der im Kriege getödteten Randbewohner 
verwendet werden. Durch dieſe Beſtimmung 
werden die Minenarbeiter mit den irregulären 
Truppen auf gleichen Fuß geſtellt, wobei beab- 
ſichtigt wird, Unzufriedenheit unter den letzteren 
zu verhindern. Alle 3 werden auf- 
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; 1 ben zu 
laſſen. Die obige Erlaubniß an die Minengejell- 
ſchaften ſoll bald auf ſieben Geſellſchaften ausge- 
dehnt werden. 

Liſſabon, 3. April. (Tel.) der Dampfer „Zairl“ 
iſt mit 317 flüchtenden Boeren heute hier ein- 
getroffen. ; 

Das chineſiſche Problem. 

Der Schwerpunkt in den ruſſiſch-chineſiſchen 
Verhandlungen ſoll den „B. N. N.“ zufolge 
neuerdings von Peking nach Petersburg verlegt 
ſein. Nach übereinſtimmenden Nachrichten aus 
ruſſiſcher und chineſiſcher Quelle iſt die völlige 
Verſtändigung noch nicht erzielt und das Ab- 
kommen noch nicht unterzeichnet worden. In 
der Mitte der vorigen Woche hat der chineſiſche 

Seſandte noch mit dem Finanzminifter verhandelt. 
In Folge eines plötzlich eingetretenen Unmohl- 
ſeins () mußte Herr Yang-Yün jedoch die Ver⸗ 
handlung unterbrechen. Seitdem ſoll, da der 
chineſiſche Geſandte noch leidend iſt, im wechſel⸗ 
ſeitigen Meinungsaustauſch Stiliſtand einge⸗ 
treten ſein. 

Die Wiener „Pol. Corr.“ erhält aus Peters- 
burg folgende inſpirirte Mittheilung: „Die Be⸗ 
joraniife, die das Mandſchurei-uebereinkommen 

Zohlo hervorgerufen hat, find um fo weniger 
gerechtfertigt, als daſſelbe eine Beſchleunigung 
der Zurückzeung ruſſiſcher Truppen herbei- 
führen würde, während es zugleich eine Gewähr 
für den ungeſtörten Bau und Betrieb der Eifen- 
bahn ſchaſſt; wird das Uebereinkommen nicht 
unterzeichnet, ſo wird die Räumung der 
Mandſchurei eine Verzögerung erfahren. Nuß - 
land beabſichtjgt nicht die Provocation, die in 
dem Angriff auf Blagowieſchtſchensk liegt, für 
eine nur auf unbeſtimmte Zeit ausgedehnte Be- 
ſezung der Provinz auszunutzen. der Eijen- 
bahnbau iſt jedoch von ruſſiſcher Seite unter- 
nommen worden und kann daher wohl Gegen- 
Zwiſchenbemerkung oder Berichtigung irgend einer 
gan; unweſentlichen Thatſache unterbrochen. Dann 

g er immer mit einer 4 5 5 ungeduldigen 

wegung die Augenbrauen zuſammen und gab 

r Recht — faſt jedesmal. Giſela fand, 
etwas Geringſchätzendes in dieſem haſtigen Recht⸗ 
geben lag, aber Frau Mimi ſchien das nicht zu 
empfinden, wie I überhaupt unzweifelhaft, trotz 
— 5 zarten Erſcheinung, der gröber beſaltete 

heit von beiden Eheleuten war. Gifela fand 
Mimis platte Wohlweisheit unerträglich. Wie 
einſam mußte der Mann neben dieſer Frau leben 

„Sagen Sie. Herr Weinbauer, wie find Sie 
eigentlich damals zu dem Entſchluffe gelangt, Ihren 
theologiſchen Beruf aufzugeben?” fragte der Land. 
gerichtspalh im Laufe des Gesprächs. „Gewiſſens⸗ 
kämpfe? Zweifel, nicht 8 meinte Gifela. Er 
Ihüttelte den Kopf. „Schlimmeres. Ich mufte 
heraus aus dem Beruf, um ein anſtändiger 
Menfh bleiben zu können.“ „ein, das mutz 
ich aber jagen“, rief Tante Alwine mißbilligend. 

2 wie b denn? Hatten Gie fih denn irgend 
as — hm.“ 

Zu ſchulden kommen laſſen?“ Er lachte. „Nein. 
Ich war nur einfach im Begriff, moraliſch eim u⸗ 
ſchlafen. Mich ſelber aufzugeben. Zweifel? Seelen. 
Römpfe;? Längſt überwunden. So lange man 
254 Ak iſt man noch wach, lebendig. Ich 
aber? Mit meinem gläubigen Chriftenthum wars 


eigenſtes, innerſtes Gelbft nicht allzuſehr zu 
machten es ja ebenfo. Andere ducklen ſich auch 


fand directer Vertzandlungen zwiſchen Rußland 


und China bilden. Rußland bielbt daneben dem a 
Grundſatze des Einvernehmens unter den Mächten . 


für Fragen, die in peking unter dem Jufammen- 
wirken der Mächte verhandelt werden, treu und 
will die Integrität des chineſiſchen Reiches nicht 
verletzen.“ 


Chineſiſche Beamte ſagen, das ruſſiſche Abkommen 
ſei unterzeichnet. Der Kaiſer kehre ohne die 
Kaiſerin-Wittwe im April nach Peking zurück. 

Der „Standard“ meldet dagegen aus Tientſin: 
Die chineſiſchen Beamten erwarten die Ratifi- 
cirung des Mandſchurelab kommens In drei 
Wochen. 

Yokohama, 3. April. 
erklärte Japan gegenüber, 
abkommen jei lediglich temporär, daſſelbe werde 
nach dem Abſchluß den Mächten mitgetheilt und 
werde dieſen zweifellos annehmbar ſein. Ueber 
Differenzpunkte werde Rußland dann bereit ſein, 
mit Japan freundlich zu verhandeln. 

Tieniſin, 2. April. Li-Hung-Tſchang wird 
Donnerstag hier erwartet; er iſt noch unpäßſlich. 

London, 3. April. Reuters Bureau meldet 
aus Peking vom 1. d. Mis.: Die auf Erſuchen 
Walderſees im Winterpalaſtzuſammengekommenen 
Generale einigten ſich dahin, daß die Forts von 
Tahu, Schanhaikwan und Tientfin gebrauchs ; 
fähig gemacht werden und das Nordfort an der 
Ilußeinfahrt bei Taku zerſtört werden foll, Der 
Dorſchlag wurde von den fremden Kaufleuten 
mit Genugthuung aufgenommen, da hierdurch 
der Fluß wieder bis Tientfin ſchiffbar iſt. 

Aus Paotingfu vom 30. März wird gemeldet: 
10 000 chineſiſche Truppen ſtehen 12 Meilen von 
Fulo; 3000 Franzoſen wurden durch Befehl aus 
Peking bisher vom Angriff darauf zurück- 
gehalten. Paotingfu iſt völlig ruhig. Chineſiſche 
Beamte beſorgen die Verwaltungsgeſchäfte. Die 
deutſche und die franzöſiſche Commiſſion ver- 
halten ſich nur berathend. 

Zientfin, 2. April. 1000 Räuber wurden am 
31. v. Mis. ſieben Meilen nördlich von hier von 
einer Compagnie Deutſcher angegriffen und ge- 
ſchlagen. 11 Räuber wurden getödtet, 50 ver- 
wundet und 30 gefangen genommen. Die 
Deutſchen erbeuteten ein Geſchütz. 8 

Don ſonſtigen auf die Chinafragen bezüglichen 
Nachrichten iſt eine Meldung des Reuterbureaus 
aus peking zu erwähnen. darnach hat der 
amerikaniſche Handel laut einer von ‚Robert 
Kart ausgearbeiteten Kandelsſtatiſtik für die 
letzten fünf Jahre bedeutend uzenommen und 
der britiſche Fandel entſprechend abgenommen. 
Der Abſatz von amerikaniſchem Kerosin hat ſehr 
abgenommen, da Rußland jetzt hauptſächlich den 
„Keroſin“-Kandel in Händen hat. Die Kaufleute 
befürchten die ruſſiſche Concurrenz befonders in 
Baumwollenwaaren. 


Eine zweite Feldbriefpoft nach China geht 
dieſe Woche wieder von Berlin am Charfreitag. 
Sie verläßt Brindifi am Oſterſonntag, 7. April. 
mit einem Dampfer der „P. and O.“, der fie in 
Port Said einem von Marſeille kommenden 
Dampfer der „Neſſageries maritimes“ übergiebt, 


Die ruſſiſche Regierung 


ein, jo daß die Zeldpoftfendungen etwa am 
Kimmelfahrtstage in den Händen unſerer Truppen 
in Ehina ſein k Die 78515 5 
nur Briefe und Poſtkarten. Schlußzelt 
iſt Freitag, früh 10 Uhr. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 3. April. Der Kaiſer empfing heute 
den Gouverneur des Kiautſchou-Gebietes Capitän 
Truppel vor Antritt ſeiner Stellung ſowie den 


Dorgeſtern hörten der Kaiſer und die Kaiſerin 
im Schloſſe einen durch Lichtbilder erläuterten 
Vortrag des Afrikareiſenden Schilling über 
feine Expedition in Oſtafrika. Zu dem Vor- 
trage war eine größere Kerrengeſellſchaft ge- 
laden. Nach dem Vortrage blieb der Kaiſer mit 
dem Vortragenden und den Geladenen noch 
einige Zeit zufammen. Heute Vormittag 11 uhr 
traf der Aaifer in Potsdam ein und fuhr vom 
Bahnhof im offenen Zweiſpänner nach dem Luft- 
garten, wo er zunächſt die Leibcompagnie ſowie 
die 2., 6. und 10. Compagnie des 1. Garderegiments 
zu Fuß beſichtigte. Bei der 2. Compagnie war 
der Kronprinz eingetreten. Hierauf nahmen das 
Regiment der Gardes du Corps, das Leibgarde 
Huſaren-Regiment ſowie das Lehr - Infanterie- 
Bataillon im Luſtgarten Aufſtellung; erſtere beiden 
Regimenter waren zu uß erſchienen. Die Truppen, 
welche in Linie ſtanden, begrüßten den Kaiſer 
mit dreimaligem Hurrah, worauf ein zweimaliger 
Parademarſch, das erſte Mal in Zügen, das zweite 
Mal in e ſtattfand. Die Infanterie 
kam noch ein drittes Mal, und zwar im Lauf- 
chritt, vorüber. Nach den Parademärſchen be- 
ichtigte der Kaiſer die Truppentheile einzeln und 
begab ſich ſodann zu Fuß zum Regimentshaufe 
des Offtziercorps des 1. Garde-Regiments zu Fuß, 
wo das Frühſtück eingenommen wurde. An den 
Beſichtigungen nahmen neben den Vorgeſetzten 
die fremdherrlichen Offiziere Theil: Die Kaiſerin 
ſah mit dem Prinzen Adalbert dem militäriſchen 


längſt vorbei; aber ich hatt⸗ mich auf eine hübſche, 
bequeme Art mit meinem Beruf und Gewiſſen 
abzufinden verſtanden. Die chriſtlichen Glaubens 
lehren anne Io ich mir in meine eigene Philo- 
ſophle und fühlte mich gar nicht fo ſehr als 
Lügner, wenn ich den Leuten mit dem Bruſtton 
heiliger ueberzeugung Glaubensſätze auftiſchen 
ſollte, die ich innerlich verleugnete. Anfangs 
hatte mich mein Studium intereſſirt, dann nicht 
mehr. Die Theologie war mir melkende Kuh 
geworden, das Mittel, eine angenehme,, wohl 
geborgene Exiſtenn zu führen. Ich hatte ja fo 
gute Ausſichten, hohe Protection. Sie wiffen, 
daß mein ſeliger Vater theologiſcher Profeſſor 
und ein angeſehenes Kirchenlicht geweſen iſt. 
Das wirkte nach. Ein leidliches Examen hatte 
ich ja auch gemacht. Kurz, die ſchönſte, fetteſte 
Pfarre winkte mir ſchon in jungen Jahren. 
Später noch Beſſeres. Zumal ich ganz hübſch 
die Kunſt gelernt hatte, meine guten Chancen zu 
verwerthen — was man fo nennt: „dem 
lieben Gott ein bischen unter die Arme zu 
greifen.“ — Freilih durfte fortan mein 


kommen. Aber was that das? Andere 
um äußerer Bortheile willen. So ſtak ich denn 


ſchon bis über die Ohren in dem Schlamm 
ordinärer, niedrigdehaglicher. deuchleriſcher 


Die „Morning - Poſt“ meldet aus Baotingfu: ; 


das Mandſchurei⸗ 


In Schanghai trifft dieſer Dampfer am 9. Mai 


Kr Bere fe 


aus Oſtaſien zurücgekehrtenEapitänleutnantLans. I 


Schauſpiel von einem Fenſter des Stadtſchloſſes 
ub zu. 

Berlin, 2. April. der gegenwärtige Gefund- 
heitszuſtand der Kaiſerin Friedrich ift den Der- 
N hältniſſen entſprechend andauernd ſehr befrie- 
digend. Wie in Cronberg verlautet, beabſichtigt 
der Kaiſer, ſofern er perfönlich den Kronprinzen 
nach Bonn begleitet, auf der Rückreiſe von dort 
Anfangs Mai feine Mutter auf einen Tag zu 
beſuchen. 


Berlin, 3. April. der Stadtperordnetenaus⸗ 
ſchuß für die Bürgermeiſterwahl beſchloß mit 
! neun gegen vier Stimmen die Wahl des Syndicus 
Dr. Dove zu empfehlen. x 
N —Kriegsminiſter v. Goßler veröffentlicht in den 
Blättern folgende Berichtigung: die Angabe über 
die Urſache des Rücktritts des Feldzeugmeiſters, 
Beneralleutnants Stern, ftehe in ſchroffem Wider⸗ 
ſpruch mit den thatſächlichen Berhältniffen. Stern 
hat bereits in der erſten Hälfte des Januar die 
Abſicht zu erkennen gegeben, ſeine Derabſchiedung 
nachzuſuchen. Beſtimmend für ihn waren ledig; 
lich Gründe rein perſönlicher Art. Bei feiner 
anerkannten Tüchtigkeit wurde ihm die Wahl 
des Zeitpunktes anheimgeſtellt; feinem Wunſche, 
die Penſionirung zum 1. April nachzuſuchen, 
wurde nun entſprochen. 

Der Empfang der Arbeiterabordnung aus 
Spandau wurde bei dem Kriegsminiſter in den 
letzten Tagen des Februar erbeten; er fand am 
3. März ftatt. Schon die Dergleichung der vor- 
ſtehenden Daten ergiebt die Unmöglichkeit, den 
Empfang der Arbeiterabordnung mit dem Rück- 
tritt des Zeldzeugmeiſters in urſächlichen Zu⸗ 
ſammenhang zu bringen. Damit entfallen auch 
alle übrigen hieran geknüpften Schlußfolgerungen, 
namentlich die, daß bei den Entſchließßungsgründen 
des Feldzeugmeiſters eine Beſchwerde der Ar- 
beiterabordnung mitgewirkt habe. Bei Anhörung 
dleſer iſt übrigens von einer Beſchwerde 
über den Feldzeugmeiſter oder ſeine Organe 
überhaupt nicht die Rede geweſen; im Gegentheil 
wurde deren Zürforge für die Arbeiter im vollſten 


welche auf das materielle Wohl der Arbeiter- 
familien, namentlich auch auf die Art der Lohn- 
zahlung und auf die Wohnungsirage gerichtet 
waren, haben zu einer Differenz zwiſchen dem 
Kriegsminiſterium und dem Feldzeugmeiſter keine 
Deranlafjung gegeben. Ebenfo unzutreffend ift, 
daß in Beziehung auf das Rauchen in den 
Fabriken eine fachliche Aenderung eingetreten 
ſei, dieſe ſei vielmehr rein formeller Art. 
Mährend die äußere Bezeichnung, ob in einem 
Raum geraucht werden darf oder nicht, früher 
durch Tafeln mit den Worten „Rauchen ver- 
boten“ erfolgte, geſchieht dies jetzt lediglich zur 
Uebereinſtimmung mit der Arbeitsordnung 
durch eine Tafel mit der Aufſchrift 
„Rauchen geſtattet“. Eine Erweiterung der 
Raucherlaubniß iſt damit keineswegs verbunden. 
Dollends verfehlt ift aber auch hier, die Aende- 
rung mit dem Arbeiterempfang durch den 
Kriegsminiſter in Verbindung zu bringen; denn 
fie iſt von der Feldzeugmeiſterei ſchon im 
November angeordnet worden. 

— Die Polen in Charlottenburg haben be- 
ſchloſſen, eine Beſchwerde an den Papft in 
Sachen der polniſchen Gottesdienſte abzuſenden. 

der Kaiſer und die e 

3 422 * VER, 5, * 
beim Empfange des Ferrenhauspräſidſums ziemlich 
ſcharf über die agrariſche Agitation geäußert und 
betont, daß die Erhöhung des Getreidezolls über 
5 Mk. ausgeſchloſſen ſei. 

* [Der preußiſche Landesverband ſtädtiſcher 
Kaus: und Grundbefiger-Bereine] richtete an 
das Haus der Abgeordneten die Bitte: 

en § 9 des Einkommenſteuergeſetzes vom 

24, Juni 1891 dahin abzuändern. daß auch die 

von dem Grundeigenthum, dem Bergbau 

und Gewerbebetrieb zu entrichtenden Com- 


zu bringen ſind. 

Die Petitions-Commiſſton verhandelte ſchon 
am 20. Februar d. 3. über dieſen Gegenſtand. 
Als Vertreter der königlichen Staatsregierung 
nahm an derſelben der Geheime Oberfinanzrath 
Heinke Theil. Die Commiſſion machte ſich dann am 
20. März ſchlüſſig. Bei der abſtimmung wurde der An- 
trag des Berſchterſtatters auf Ueberweiſung zur 
Berückſichtigung mit 11 gegen 4 Stimmen ange- 
nommen. 

Kattowitz, 1. April. [Cenſur für die Ein- 
fuhr polniſcher Bücher.] Auf der preußiſchen 
Zollkammer in Oswiecim wurden einem Krahauer 


Werke in polniſcher Sprache beſchlagnahmt, 
darunter auch ſolche, welche das Placet der 
ruſſiſchen Cenfur in Warſchau erhalten hatten. 
Dem Studenten wurde mitgetheilt, daß erſt die 
betreffenden Werke genau durchgeſehen würden, 
ehe man ſie ihm wieder zuftellen könne. Die in 
Teſchen (Oeſterreich-Schleſien) erſcheinende Zeitung 
„Owiazdka Cieszysha“ theilt mit, daß die 
preußiſchen Beamten dem Studenten eröffnet 
hätten, von jetzt ab müßten ſämmtliche polniſchen 
Werke, welche aus dem Auslande nach Preußen 
eingeführt würden, einer beſonderen Cenſur 
unterliegen. Es wäre dies eine neue behördliche 
Beſtimmung. a 


rr ˙ A EEE ZEN 
Philifterhaftigkeit. Da rüttelte mich ein Zufall 
aus meiner erbärmlichen Zufriedenheit auf. Ich 
will Sie nicht mit Details ermüden. Es kommen 
wohl in jedem Menſchenleben ſolche Augenblicke, 
wo irgend eine — äußerlich manchmal ganz un- 
mefentlihe — Begebenheit plötzlich ein grelles 
Blendlaternenlicht in unſere Seele hineinwirft,. 
und vor unſeren eigenen Augen erhellt; — — — 
kurz, ich ſah ein, daß, wollt' ich das Beſte in 
mir reiten, ein dicker Strich durch all' meine 
behäbigen Zukunfts-Rechnungen gemacht werden 
mußte. So fagte ich der Theologie Valet und 
ergriff den Beruf, zu dem mich meines Herzens 
Neigung von Anfang an gezwungen hätte, wenn 
er nicht all' meinen Familien-Traditionen gar 
fo ſehr entgegen geweſen wäre.“ — — „Und 
Sie fühlen ſich wohl darin?“ fragte der Kaus⸗ 
herr etwas ungläubig. — — In dieſem Moment 
wurde das Geſpräch durch das eintretende 
Stubenmädchen unterbrochen, welches meldete, 
der Koberitz'ſche diener ſei da und rau Baronin 
ließe fragen, ob das gnädige Fräulein nicht 
heute Abend zum Thee kommen wolle, im ganz 
kleinen Kreiſe. „Nein, nein“, antwortete Bijela 
haſtig, „ich ließe danken, ich wär müde, 
wohl!“ „Doch nicht unſertwegen?“ fragte Frau 
Weinbauer; „unſer Zug geht ja ſchon halb ſieben.“ 
„Rein, aber ich kann nicht, ich mag nicht hin- 
gehen.“ f AR 


Maße anerkannt. Die vorgebrachten Wünſche, 


munalſteuern von dem Einkommen in Abzug warm Nebel an den Küſten 


Studenten, der nach Poſen reiſte, ſämmtliche 


Deſterreich-Ungern. 


Wien, 3. April. Die Alldeutſchen hielten geſtern 
unter Vorſitz des Abg. Wolf eine aan 
ab. Es waren auch viele Chriſtlich-Socialen 
dorthin gekommen, um die Feier zu ſtören. D 
Abg. Berger hielt die Feſtrede, er ſchloß dieſel 
mit dem Rufe: „Los von Nom!“ Darauf ri 
ein exaltirter Anhänger Schöneres: „Los von 
Oeſterkeich!“ Das gab den Ühriftlich-Gocialen 
das Signal zu Cärm und Kusſchreitungen. Gie 
klefen: „Hoch Deſt hoch unſere Religion! 
Nieder mit den Baterlandsverräthern! Nieder 
mit den Preußenſeuchlorn!“ Bald darauf kam 
es zu einer Schlägerel und die Polizei mußte 


einſchreiten. 
Frankreich. 


Paris, 3. April. Der deutſche Kaiſer ſandte 
dan deutſchen Botſchafter Fürſten Naben! an. 
läßlich ſeines 60. Geburtstages ein ſehr huld- 
volles Telegramm, in dem er dem Botſchafter 
die antheilvollften Glüchwünſche aussprach. Ferner 
überſandte Kaiſer Wilhelm dem Zürſten einen 
aus der Berliner Porzellanmanufactur ſtammenden 
prachtvollen Auffat. 

Marſeille, 3. April. Die Hafenarbeiter ſandten 
geſtern eine depukation an die Arbeitgeber um 
mit ihnen auf Grundlage der von letzteren im 
Auguft v. Js. feſtgeſetzten Bedingungen zu ver- 
handeln. Der Gemeinderath hat zur Unter- 
ſtützung der Hafenarbeiter 50 000 Fres. be- 
willigt. 

In Bordeaux haben die Straßenbahn -Ange· 
ſtellten nach längerer Verhandlung die von der 
Geſell chaft gemachten Zugeſtändniſſe angenommen, 
fo daß ein Ausftand vermieden wurde. 

Lens, 2. April. Seit einigen Tagen fanden hier 
zwiſchen franzöſiſchen und belgiſchen Bergleuten 
blutige Raufereien Ben mehrere von Belgiern 
gehaltene Wirthshäuſer wur den von franzöſiſchen 
Arbeitern geplündert. um weiteren Gewalt- 
thätigkeiten vorzubeugen, find 50 Gendarmen 
nach hier entſandt worden. Eine Anzahl belgiſcher 
Arbeiter hat Lens verlaſſen, um in anderen 
Kohlenbergwerken Beſchäftigung zu ſuchen. 


England. 


London, 2. April. Eine Depeſche aus Glasgow 
meldet, die Cage im Kohlengebiet von Cemark- 
fhire, wo 30. bis 40 000 Arbeiter, die den adıt- 
ſtündigen Arbeitstag verlangen, in den Ausſtand 
getreten ſind, wirke ungünſtig auf die ſchottiſchen 
Eiſen- und Stahlwerke ein. Einige Hütten- 
bejiger, heißt es, beabſichtigen. ihre Hochöfen 
auszulöſchen, und auch die Gtahlfabrikanten 
wollen ihre Werke außer Betrieb ſetzen. 


Italien. 


Rom, 2. April. Nach einer Depeſche der 
Agenzia Stefani“ aus Verona hat dort heute 
Nachmittag die Begegnung des Reichskanzlers 
Grafen v. Bülow mit dem italieniſchen Minifter- 
präfidenten Zanardelli ſtattgefunden. Graf 
v. Bülow, welcher um 4 Uhr 40 Min. in Verona 
eingetroffen war, reiſte um 5 Uhr 10 Min. nach 
Denedig weiter. Zanardelli reiſte um 5 Uhr 
nach ſeiner Billa in Navaro am Gardaſee. 

Die Begegnung dauerte nur eine halbe 
Stunde, und zwar fand die Beſprechung im 


Salonwagen des Grafen Bülow ſtatt. In Be- 


leitung des deutſchen Kanzlers befand ſich der 
1 1 v. n 0 1. 1 rg 


tonstath v. 


Danzig, 8. April. 
Wetterausſichten für Donnerstag 4 April: 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
reg: bei Molkenzug, milde, auffriſchen⸗ 
nde. 


Freitag, 5. April: Sonnig mit veränder- 
licher Bewölkung, wärmer. Meiſt trochen 

Sonnabend, 6. April: Vorwiegend heiter, ziemlich 
Stellenweiſe 


de 


Regen. 


8 Inſpicirung.] Die Herren Admirale von 
Köſter und Fritze begaben ſich heute früh 
wiederum zur Inſpection nach der Werft. Heute 
Abend 10 Uhr verließen dieſelben wieder unfere 
Stadt und kehrten mit dem Nachtzuge nach Berlin 


zurück. 


In [Conferenz.] Im Sitzungsſaale des Kgl. 
Regierungsgebäudes wurde heute Vormittag unter 
dem Vorſitz des Herrn Regierungspräfidenten 


v. Holwede eine Conferenz in Betreff des Holms 


und der dortigen neuen Hafenanlagen abgehalten. 
Außer den als Minifterial-Commiffarien erſchie⸗ 
nenen Kerren Geheimräthen Anderfon und Hecht 
wohnten der Conferenz die Herren Oberbürger- 
meiſter Delbrück, Stadträthe Ehlers und Dr. 


Ackermann, Kaufleute Berenz, Unruh, Münſter⸗ 


berg, Schönberg, Neumann, Dr. Zehrmann, ſowie 
die betreſſenden decernenten der kgl. Regierung bei. 


Kreuzer „Frena“.] Der auf der hieſigen 
kaiſ. Werft erbaute große Kreuzer „Freya“ hat 
etzt ſeine Probefahrten mit beſtem Erfolge er- 
ledigt und wird in Wilhelmshaven aufer Dienft 
geſtellt werden. 

* 170. Geburtstag.] Ein in weiten Kreiſen be- 

Derwundert blickte der Bater fie an. „Haft du 
etwas mit Renaten gehabt?“ 

„Nein, nichts.“ Aber fie konnte ihre Auf- 
regung nicht verbergen. Mit einem Schlage war 
alles Erlebie wieder vor ihre Seele getreten. 
Keute Renaten ſehen? Und in kleinem Kreiſe? 
Womöglich war Paul Bredorek dabei? Nein, 
dazu reichten ihre Kräfte nicht mehr aus! 

„Daß er ſich immer wohl fühlt in feinem Be» 
ruf, kann man durchaus nicht behaupten“, ant- 
wortete Frau Mimi jetzt ſtatt ihres Gatten au 
die vorhin geſtellte Frage. „ach Gott, was ha 
man manchmal für Stimmungen mit jo einem 
Künſtler durchzumachen! — Zum Glück kommt 
er immer ſchnell wieder zur Vernunft“. — — 
„Ich habe turnen gelernt“, fügte Weinbauer 
lächelnd hinzu. „Seeliſche Gymnaftik“. — Gifela 
ah ihn zweifelnd an. „Aber es giebt doch Leiden, 

ie den Menſchen innerlich fo vergiften, daß er 
unfähig zum Kufſchwung wird.“ 

„Ja“, erwiderte er — „die ganz miſerablen, 


thieriſchen Leiden: Hunger, Kälte, ſtarke körper 


liche Schmerzen. Da kann wohl der Mille ver 
ſagen. Aber ſonſt? Glück iſt wirklich viel mehr 
Willensſache, als Schickſalsſache. Das ift eigent 
lich die einzige Weisheit, die mich das Leben ge 
lehrt hat.“ Corti. folgt.) 


* 


* „ 
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Danziger Cohal-3eitung. 


| 
| 
| 


Jubilars öffentliche 


Wenige 


haben eine 
das große 


Maß von ſtiller 


Hunderte von Arbeiterfamillen jo ſegensreiche 
Dirkjamkeit der Abegg'ſchen Stiftung, deren 
Seele er von Anfang an geweſen. Aber das ift 
nur ein Beifpiel von vielen. Beſtrebungen zur 
Linderung von Noth, zu geiſtiger und wirth⸗ 


nie ſeine Mitwirkung und Förderung. In 
der Kaufmannſchaft, in der Lommunal- 
verwaltung, bei den nautiſchen Vereinigungen 
iſt er ein hochangeſehenes Mitglied, wird 
feine thätige Mitwirkung von allen hoch- 
geſchätzt. Möge das Empfinden herzlicher Dank- 
barkeit der Mitbürger dem Manne, dem ſolche 
Wirkjamkeit ſtets Lebensberuf und ideale Lebens- 
freude war, den heutigen Tag verſchönen, ein 
freundliches Geſchick ihm noch lange die bisherige 
Rüftigkeit, Friſche und Ausdauer im Dienfte 
edler Humanität, werkthätiger Nächſtenliebe er- 
halten! Schön iſt der Lebensabend, der langem, 
fruchtgeſegnetem Tagewerk folgt. 
um Herrn Gibſone zu feinem 70. Geburtstage 
die lückwünſche unſerer Bürgerſchaft auszudrücken, 
begab ſich ſchon Vormittags eine aus den Herren 
Ober- Bürgermeifter Delbrück, Bürgermeiſter 
Trampe, Stadträthen Ehlers, Dr. Damus, Dr. Helm, 
Gronau und Rodenaker, den drei Vorſitzenden 
| der Stadtverordnetenverſammlung Herren Berenz, 
| Drünfterberg und Keruth, dem Schriftführer Herrn 
| Juſtizrath Syring und dem Ordner Herrn Rabe 
j beitehende ſtädtiſche Deputation in die von An- 
gehörigen feſtlich geſchmückte Behauſung des 
Jubilars. Als Sprecher der Deputation fungirten 
die Herren Delbrück und Berenz, welche Herten 
N Gibſone den Dank feiner Heimathftadt für feine 
N bingebende gemeinnützige Thätigkeit auf fo vielen 
Gebieten des bürgerlichen Lebens in warmen 
Worten darbrachten. Ferner ließen die Abegg'ſche 
i Stiftung, der Armen -Unterſtützungsverein, die 
Kaufmannſchaft, die Colonie Leegſtrieß, der Woh- 
nungsmiether⸗Berein und andere Anſtitutionen 
5 durch persönliche Vertreter ihre Glückwünſche ab- 
5 ftatten, während Blumenſpenden, brieflihe und 
telegraphiſche 
— 5 übrigen begeht der Jubilar, ſeinen 
erſönlichen Wünſchen gemäß, den Tag nur in 
— Familienkreiſe ſeiner Derwandten, die ſich 
zum Theil aus weiter Ferne dazu hier ver- 
ſammelt haben. 5 


* [Bau von Elonddampfern.] Die, wie geſtern 
die „Elb. 31g.“ berichtete, der Firma Schichau in 
Auftrag gegebenen neuen Dampfer für den 
Norddeutſchen Llond find nicht Schlepp 


fransatlantiſche Fahrt. Nach dem heute der 
ieſigen Schichauwerft zugegangenen Bauauftrage 
ollen fie eine Cänge von je 135 Meter und 8000 
Tons Tragfähigkeit erhalten. Bau und Ein- 
richtung der Schiffskörper wird auf den hieſigen, 
der Bau der Maſchinen auf den Elbinger Werken 
der Firma Schichau erfolgen. 


[Von der Weichſel.] An amtlicher Stelle 
waren heute folgende Waſſerſtände gemeldet: 
Thorn 2,00, Fordon 2,02, Culm 1,82, Graudenz 
2.30, Kurzebrack 2,58, Pieckel 2,38, Dirſchau 
2,66, Einlage 2,24, Schiewenhorſt 2,14, Marien- 
burg 1,84, Wolfsdorf 1,82 Meter. - 


* 


Waſſerſtand bei Warſchau geſtern 1,84, heute 


1.98 Meter. 


* [Lokalverkehr Danzig - 3oppot.] Auf der 
Strecke Danzig-Zoppot wurden vorgeſtern Nach- 
mittag in größerem Umfange Berjuhe gemacht,. 
alle 7—7%½ Minuten Lokalzüge einander folgen 
zu laſſen. Wie wir hören, ſollen dieſe Verſuche, 
die im Sommer an ſtarken Derkehrsfonntagen 
übrigens ſchon mehrfach während einiger Stunden 
annähernd durchgeführt ſind, günſtig ausgefallen 
ſein. n 


„ (Merfehung.] Der Werft-Berwaltungs-Gecretär 
Emil Hewdiſch “a per 1. April von der haif. Werft 
Wilhelmshaven zur hieſigen kaiſ. Werſt verſeit 
worden. 


„I Weſtpreufiſcher Fiſchereiverein.] In einer 
geſtern unter dem Vorſitze des Herrn Regierungsraths 
Buſenitz abgehaltenen Vorſtandsſitzung erſtattete der 
Geſchäftsführer des Vereins Herr Dr. Seligo nach 
einigen geschäftlichen Mittheilungen des Herrn Vor- 
fienden den Jahresbericht für 1900/1901. Nach dem- 
felben find dem Verein im verfloſſenen Jahre Mit- 
glieder hinzugetreten und 43 ausgeſchieden, fo daß der 
Verein gegenwärtig 590 Mitglieder zählt. Der Jahres- 
bericht ſoll der am 20. oder 22. April ftatifindenden 
Hauptverjammlung vorgelegt und von letzterer der 

1901/1902, deſſen Entwurf in Ein- 

balancirt, 
werden. 


die 


Wahl des Herrn Landraths 
v. Zeblitz-Reuhirch zum Vorſtandsmitgliede beſtätigt 
worden. Dem Stabtwachtmeiſter Dreyer -Berent wurden 
für erfolgreiche Anzeigen von Uebertretungen des 
Iiſchereigeſetzes 10 Mh. Prämie bewilligt, dem 
Magiſtrat Tuchel 300 Stück Aalbrut koſtenfrei abge 
geben. Herrn Kreisbaumeiſter Durau, der auf den 
Schlochauer Seen 70 Seetaucher geſchoſſen hatte, be ⸗ 
willigte der Derein 20 Mk. Prämie. Ueber die Ber- 
nigung von Ziſchottern referirte Herr Dr. S 
Stuhm, worauf man den Ste n 3 Mh. für jede 
erlegte Otter bewilligte. Schließlich hielt Herr Pro- 

or Dr. Conwenzz einen intereſſanten Vortrag über 
FR primitive Bootformen, den er durch eine Anzahl Ab- 

bildungen demonſtrirte. 


ve / 

A [Nriegerverein „Boruſſta“.] Der geſtrige 
General-Appell wurde in Vertretung des verhinderten 
Vorſitzenden durch Herrn Gteuerrath,. Ceutnant a. D. 
Leopold abgehalten. das Andenken der verſtorbenen 
Kameraden, Pereins-Ceutnanis Schulz und Vereins. 
Unteroffiziers Damrath, wurde durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. Herr Reiſe-Inſpector der Immobilien- 
Feuer-Gocietät der provinz Weſtpreußen, Leutnant der 
Keſerve Kerner, iſt als außerordentliches Mitglied bei- 
getreten. Neu aufgenommen bezw. angemeldet wurden 
je zwei Kameraden. Der Schriftführer, Herr Provinzial- 
Secretär Büttner, verlas dann den Bericht über das 
vergangene Geſchäfts jahr. Danach betrug die Stärke 
des Vereins am 31. März d. Js. 5 Ehren., 59 außer- 


— — 


imanski- 


Rannter, in allgemeiner Hochachtung ſtehender 
Mitbürger, Kerr Geh. Commerzienrath Gibſone, 
zollendete heute jein 70. Lebensjahr. Wenn auch 
dem beſcheidenen, ſchlicht-bürgerlichen Sinne des 
und allgemeinere Aund- 
gebungen der ſympathiſchen Theilnahme feiner 
Mitbürger an dieſem Ehrentage nicht entſprechen 
dürften, ſo wird es doch an dem Ausdruck der- 
ſelben durch berufene Vertreter im engen Areife 
der Käuglichkeit nicht fehlen. Steht doch Herr 
Sibſone hier ſeit vier Jahrzehnten im öſſent⸗ 
lichen Leben, unermüdlich einen großen Theil 
ſeiner Thätigkeit dem Gemeinwohle widmend. 
richtige Schätzung für 
hingebender 
Arbeit, weiche dieſer Mann insbeſondere gemein- 
nützigen Inſtitutionen ſeiner Daterſtadt dar⸗ 
gebracht hat. Auf feiner Arbeit beruhte faſt die 
ganze, für unſere Stadt, insbeſondere für viele 


ſchaftlicher Hebung der Mitmenſchen verſagte er 


Glückwünſche in großer Zahl ein⸗ 


ind hlepp-, ſondern 
große Fracht- und Paſſagierdampfer für 


fan das Leben 
ängere 


ordentliche und 302 Mitglieder, zuſammen 366 Mit- : 


glieder. Berftorben. find 8 Mitglieder. Die 5. Comp. 
1. oſtaſiatiſchen Infanterie - Regiments, beſtehend 
de den weſtpreußiſchen Kameraden, welche in China 

Deutſchlands Ehre kämpfen, hat dem Vereine 
durch Schreiben d. d. Peking, den 7. Februar d. J., 
für die Überfandte Weihnachtsſpende gedankt und 


Donna Mitgliedern deſſelben feine beften N 
i auf- 
ravo- 
Noetzel 


erfandt. der Jahresbericht wurde beifälli 
enommen und dem Kerrn Schriftführer durch 
Rufe gedankt. es Bereinshauptmann 
legte die Jahresrechnung vor, welche dem Rechnungs- 
Aus ſchuß zur Prüfung überwieſen wurde. Jur Ver- 
ſtärkung des Rechnungs. Ausſchuſſes wurden die Kame⸗ 
raden Ewert, Rewoldt und Ziemens gewählt. Herr 
Steuerrath Leopold machte die Mittheilung, daß 
unter dem Vorſitze des 
Sonnabend, den 20. d. M., im hiefigen St. Joſephs⸗ 
hauſe die erſte Verſammlung der Delegirten des 
„Kreis-Krisgerverbandes Danzig“ anberaumt ſei. 
Zu Delegirten wurden die beiden Vorſitzenden, Herren 
Candgerichts-Director Schultz und Staatsanwaltſchafts⸗ 
rath Oetting, ſowie die Kameraden Büttner, Noeßel, 
Leopold, Bieber, Paſchke und Woywodt gewählt. 


> [Der ſtenographiſche Verein Stolze 18571 
hielt am Montag eine 2 beſuchte Generalver- 
ſammlung ab. Es fand die Aufnahme eines neuen 
Mitgliedes ftatt. Dann wurde Frl. Hopſtock per 
Acclamation an Stelle des ausſcheidenden Schrift⸗ 
führers Herrn Grubba und Herr v. Laszewski als 
Stellvertreter gewählt. Ferner wurde beſchloſſen, das 
diesjährige Stiftungsfeſt am 27. April ftattfinden zu 
laſſen. Daſſelbe ſoll beftehen aus einem Feſteſſen, 
Vorträgen und nachfolgendem Tanz. 


‚+ [Haltehinder-Berein.] Wegen der Charwoche wird 
die DBierteljahrs-Berfammlung nicht am 4. April, 
ſondern am Donnerstag, den 11. April, im Jünglings⸗ 
heim abgehalten werden. Es findet auch eine Be- 
ſprechung über „Waiſenpflegerinnen“ ſtatt. 


2 I., Dom Paradies bis Patmos.“ ] Ueber dieſes 
Thema wird Herr Paſtor Urbſchat, der eine Zeit 
lang Leiter eines armeniſchen Waiſenhauſes in Choi 
(Perſien) geweſen iſt, am Dienstag, den 9. April, 
Abends, im Saale des Barbara-Gemeindehauſes einen 
Vortrag halten, der durch 90 große farbige Licht⸗ 
bilder illuſtrirt werden wird. Her Vortrag und die 
Bilder, welche von Dr. Lepfius, dem Leiter des armeni- 
ſchen Hilfswerkes und der deulſchen Orientmiſſton, auf 
feiner letzten Orientreiſe aufgenommen wurden, führen 
uns zu den intereſſanteſten Stätten der heiligen Schrift, 
be den Strömen des Paradieſes, dem Berge Ararat, 
er Heimath Noahs, in die Geburtsſtadt Abrahams, 
die Paulusſtädte Antiochia, Tarſus, Epheſus und auf 
die Inſel Patmos. Sie ſchildern uns die Bolkstnpen 
und religiöfen Sitten des Orients und geben uns einen 
Einblick in das Liebeswerk der deutſchen Orientmiſſion 
in Perſien, Türkei und Bulgarien, und insbeſondere 
in das Leben und die Arbeit der deutſchen armeniſchen 
Waiſenhäuſer. Der Ertrag des Abends kommt den 
700 Waiſenkindern derſelben zu gute. 


1 nn Kirchen⸗Coneert.] Auf das 
am übermorgenden Charfreitage in der hieſigen 
St. Bartholomäikirche ftattfindende geiſtliche Concert 
machen wir um ſo lieber aufmerkſam, als daſſelbe den 
löblichen Doppelzweck verfolgt, für die Armen: und 
Krankenpflege in der Gemeinde ein Scherflein aufzu- 
bringen und den breiteſten Volkskreiſen die Theil⸗ 
1 an erhebenden Kunſtgenüſſen auf geiſtlichem 
Gebiete zu ermöglichen. Künſtler und künſlleriſch ge⸗ 
bildete Dilettanten, Chöre und Soloſänger, lettere 
auch in Enſembles, Orgel und verſchiedene Solo- 
Inſtrumente werden ſich an der Aufführung des (in 
dieſer Zeitung ſchon veröffentlichten) vielfeitigen Pro- 
gramms betheiligen. die Kirche wird geheizt und 
elektriſch beleuchtet ſein. 


„Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 


kauft worden die Grundſtücke: Neufahrwaſſer, Weichſel⸗ 


ſtraße 11, von dem Kaufmann Kieſewetter und dem 


Fräulein Kieſewetter in Berlin an die Bäckermeiſter 


Braun'ſchen Eheleute für 28 000 Mk.; Heiligegeiſtgaſſe 
Nr. 21 von dem Juwelier Richter an deſſen Ehefrau 
Thereſe Richter, geb. Beyer, und von dieſer an den 
Juwelier Danziger für 39 000 Mk.; Bürgerwieſen 
Blatt 1 von den Beſiher Kösling'ſchen Eheleuten an 
die Hofbeſitzer Kunz'ſchen Eheleute. Ferner ſind die 
Grundſtücke pfeſſertabt Nr. 14 und Weißmönchen⸗ 
Hintergaſſe Nr. 22 mittels gerichtlichen Zuſchlags⸗ 
urtheils von dem Bureau Aſſiſtent Ullrich auf die 
Wiftwe Holland, geb. Marſchinski, für 23000 MR. und 
Langermarkt Nr. 29 auf Grund Erbvergleichs nach dem 
Tode des Conditors Brunies auf deſſen Ehefrau, 

wieder verehelichte Conditor Braun, 
übergegangen. 5 


SE: [&ifenbahn - Unfall.] Vorgeſtern Nachmittag 


wollte der Fuhrwerksbeſitzer Herr Ludwig Sellke mit 
einem beladenen Möbelwagen vom Güterbahnhof nach 
der Mottlauergaſſe fahren; er mußte hierbei über ein 
Eiſenbahngeleiſe hinweg. Gleichzeitig wurde ein Zug 
von 50 Achſen vom Rangirbahnhof in den Güter⸗ 
bahnhof geſchoben. Da Gellke nicht ſchnell genug über 
das Geleiſe hinweg kam, ſo ſtieß der vordere Wagen 
des Zuges trotz 1 Bremſens des Locomotiv- 
führers gegen den Möbelwagen; hierbei geriethen die 
Pferde zwiſchen beide Wagen, wurden niedergeworfen 
und erlitten Verletzungen. Der Möbelwagen wurde 
umgeworfen und ſtark beſchädigt, der Führer Sellke 
wurde vom Bock geſchleudert, kam jedoch mit einigen 
Hautabſchürfungen davon. 


[ein weibliches Opfer des Meſſers.] Die 
22jährige Arbeiterfrau Kraatz, welche, wie wir 
kürzlich mittheilten, in der Nähe der Markthalle von 
dem Arbeiter Borowshi einen Meſſerſtich in die 
rechte Schlagader am Halſe erhielt und nach dem 
chirurgiſchen Stadtlazareih gebracht wurde, iſt dort 
geftern in Folge der erlittenen Verletzungen geſtorben. 


*ILeichenfund.] Geſtern Nachmittag wurde die 
Leiche des ſ. Zt. verſchwundenen FZüfiliers Machull 
im Stadtgraben an der kaiſerl. Werft aufgefunden. M., 
welcher der 11. Compagnie des damals in Neufahr⸗ 
waſſer ſtationirten 3. Bataillons des Grenadier - Regi- 
ments Nr. 5 angehörte, war zu Weihnachten auf 
Stadturlaub nach Danzig gekommen und nicht mehr zu 
feiner Compagnie zurückgekehrt. Die damaligen Nach⸗ 
forſchungen nach dem Verbleib des Machull blieben 
ohne Erfolg. Auf polizeiliche Requifition wurde die 
Leiche, welche augenſcheinlich ſchon lange im Waſſer 
gelegen hatte, durch Leute des ſtädtiſchen Arbeitshaufes 
nach dem Garniſonlazareth transportirt. 


* [Angeblidier Selbſtmordverſuch.] Vorgeſtern 
Abend wurde in der Nähe des Bahnüberganges am 
Brunshöferweg ein Schuß gehört. Zwei Polizeibeamte 
begaben ſich dorthin und fanden den neunzehnjährigen 
Schloſſergeſellen Walter Seibrandt auf dem Bürger- 


ſteige mit einem Revolver in der Hand auf dem Rücken 


liegen. Der Revolver wurde ihm abgenommen. Nach 
der Urſache des Schießens gefragt, gab S. zur Ant- 
wort: „Es iſt vollbracht; Arbeitslofigheit iſt der Grund 
u der unſeligen That; hier (auf ſeine Bruſt zeigend) 
fit er drin.“ Bei näherer Beſichtigung war er. von 
einer Schußverlekung nichts zu finden. Das 
Chemifet zeigte nur einige Pulverflechen. Der Auf- 
forderung aufzuſtehen, kam S. nun ſchleunigſt * 
und er folgte den Beamten aufs Revierbureau, Be 
ſeiner Vernehmung gab er hier an, daß er ſich am 
Sonntag mi 
obdachlos geworden ſei und den 1 5 

zu nehmen, mit welcher of 
Zeit herumtrage. ; 


-r. [Ariegsgeriht.] Wegen Miajeftätsbeleidigun 
Bekundung 5 en Gehorfams- 


t 
* 2 ſich 


verweigerung und Beſchädigung von Dienſtgegenſtänden 


wurde geſtern vom Kriegsgericht der hieſigen Com- 


ge Majors a. D. Engel auf 


ebenfalls 


für 75 000 B. 


ſeinem Vater ga habe, Ben 
abe, 


mandantur der Infanterifi Georg Wald vom 43. In- Bundes der Landwirthe des hiefigen Arelfes ſtutt, 


fanterie-Regiment in Pillau zu 2 Jahr 1 Monat Ge- 
rate verurtheilt. W. verbüßt jetzt eine Gefängniß- 


trafe von 10 Monat im hieſigen Miſitärgefängniß. 


Hier hat er 
geſtern zur Aburtheilung gelangte. 
er einem Unteroffizier harknächig den Gehorjam. Als 
er darauf in eine Zelle abgeflih 

errt wurde, beſchädigte er 
evolutionäre Geſinnung ſoll er dadurch N 
haben, daß er in feiner Zelleneinſam 1.7 
„Hoch lebe die Anarchie!““ und „Koch lebe die Ira- 
heit!” Ferner ſtieß er dort Keuſſerungen aus, die 
eine Beleidigung des Kaiſers enthielten. Das Kriegs- 
gericht erklärte ihn aller der erwähnten 
ſchuldig. W. iſt in einem . erzogen und 
vom Civilgericht bereits wegen Brandſtiftung vorbe⸗ 
ſtraft worden. — der Musketier Franz 


gericht wegen 


und 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. K. hatte ſich 


geweigert, beim Exerciren Befehle eines Sergeanten 
auszuführen und als er von Herrn Oberleutnant Pauli 


zur Rede geſtelſt wurde, in reſpectwidrigem Tone ge- 
antwortet. 


-r. [ Strafkammer. ] Die bekannte Mefferaffaire, 


die fi in der Nacht vom 15. zum 16. Dezember v. J. 


auf dem Fahrwege zum Wilhelmtheater abgeſpielt hat, 
beſchäftigte geſtern die Strafkammer. Wie noch er- 
innerlich ſein dürfte, wurden in jener Nacht dort die 
Herren Kapellmeiſter Döhring und Komiker Klar 
arg mit dem Meſſer verwundet. Herr Döhring liegt 
noch jetzt an den Folgen der Verletzungen krank dar- 
nieder. Herr Klar hat eine ca. 10 Centimeter lange 
Schnittwunde über der Stirn und zwei weniger erheb- 
liche Verletzungen erhalten. Seine Wiederherſtellung 
währte ca. 1 Monat. Schuldig gemacht haben ſich dieſer 
gefährlichen Körperverletzungen die beiden Halbbrüder 
Schmied Willy Bur au und Landwirth Guftav Bur au, 
die ſich geſtern deshalb zu verantworten hatten. Da 
Herr Döhring durch feine Krankheit noch behindert ift, 
als Zeuge vor Gericht zu erſcheinen, wurde nur be- 
züglich der Verletzungen des Herrn Klar 2 255 
Dieſer trat auch als Nebenkläger auf und beanſpruchte 
eine Buße von 500 Mh. als Schadenerſatz. Außer der 
Körperverletzung haben ſich beide Angeklagten auch 
der Zechprellerei ſchuldig gemacht. Sie kamen an 
dem fraglichen Abend in angeheitertem Zu- 
ftande nach dem Reſtaurant im a 
Hier machten fie eine Zeche von circa 9 Mark, 
deren Bezahlung fie dann verweigerten. Als fie nun 
aus dem Lokal entfernt wurden, gerieth Willy B. fo 
in Wuth, daß er ſich draußen den Rock ausjog und 
mit einem Meſſer blindlings um ſich ſtach, wobei die 
ganz unbetheiligten Herren Döhring und Klar, als 
dieſe harmlos ihren Heimweg antraten, arg zerſtochen 
wurden. dem Angeklagten Guſtav Burau konnte nicht 
nachgewieſen werden, daß er auch geſtochen hat. Ebenſo 
mußte die Anklage wegen Zechprellerei fallen, da die An- 
geklagten genügend Geld bei ſich gehabt haben und nur 
die Rechnung der Kellner nicht refpectiren wollten. 
Guftan B. wurde daher völlig freigeſprochen und 
Willn B. wegen ſchwerer Körperverletzung einſtweilen 
zu 11½ jähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt. Auch wurde 
Herrn Klar eine von Willy B. zu erlegende Privatbuße 
von 500 Mk. zugeſprochen. Nach der Geneſung des 
Herrn Döhring wird ſich Willy B. noch einmal zu ver- 
antworten haben. Guſtav B. wurde geftern Pr. freien 
Fuß geſeht. . 

Des Vergehens gegen die Concursordnung wurden 
der jetzige Buchhalter, frühere Kaufmann Ernfl 
Ittrich, früher in Langfuhr, ſetzt in Charlottenburg 
wohnhaft, und der Kaufmann Franz Gab, früher 
in Langfuhr jetzt in Berlin wohnhaft, 
beſchuldigt. Beide betrieben in Langfuhr eine Buch- 
druckerei und Dütenfabrik unter der Firma Lorentz u. 


Ittrich. Ueber das Geſchäft wurde der Concurs er- 
öffnet. Dabei 
Lorwein, daß 
Ueberſicht über das Vermögen der Firma ergab. In 
der geſtrigen mündlichen Verhandlung konnte den An- 


fand der Concursverwalter Kerr 
ſich aus den Büchern nicht eine genaue 


geklagten aber ein Verſchulden nicht nachgewieſen 
werden. Sie wurden daher Beide freigeſprochen. 

Die höchſte geſetzlich zuläſſige Strafe wegen 
gefährlicher Körperverletzung, nämlich 5 Jahre 
Gefängniß, wurde geſtern von der Straf- 
kammer über den noch jugendlichen Arbeiter Guſtar 
Okroy verhängt. Zu Anfang d. J. wurde O. nach 
Berbüßung einer zweijährigen Gefängnißſtrafe, die er 
wegen Meſſerſtecherei zudictirt 8 hatte, entlaſſen. 
Am 22. Februar trieb er ſich mit ſeinem Bruder und 
noch einem anderen Arbeiter auf der Straße in Peters- 
agen lärmend umher. der Schutzmann Stramm 
cite darauf zur Feſtſtellung der Namen dieſer Skandal 
macher. Alle drei nannten dabei falſche Namen. Der 
Schutzmann wollte nun einen zur Wache bringen. 
Dhron lief ihm nach und verſetzte dem Beamten von 
hinten einen gefährlichen Meſſerſtich in den Rücken. 
Dafür erhielt er die oben erwähnte Strafe. 


I[Selbſtmord.] Der frühere Tiſchlermeiſter Rudolf 
Simſon wurde am 1. d. Mts. in ſeiner Wohnung in 
Neufahrwaſſer, Olivaerſtraße Nr. 70, erhängt auf: 
gefunden. Schon am 31. v. Mis, hatte Simſon Keuße⸗ 
rungen fallen laſſen, welche auf den beabſichtigten 
Selbſtmord hindeuteten. Als Montag bis Mittag die 
Wohnung nicht geöffnet wurde, ſchöpfte man Verdacht 
und nachdem die Thür geöffnet war, fand man den 
p. Simſon ſchon leblos vor. Das Motiv der That 
dürfte in Nahrungsſorgen zu ſuchen ſein. 


IBlinder Lärm.] Heute Mittag wurde die Feuer. 
wehr vom Garniſonlazareth aus telephoniſch zu Hilfe 
gerufen; fie dürfte indeſſen nicht in Thätigkeit treten, 
da nur eine irrthümliche telephoniſche Meldung 
gemacht war. — Geſtern Nachmittag wurde die 
Feuerwehr nach dem Haufe Stadtgraben Nr. 15 ge- 
rufen, ohne indeſſen in Thätigkeit treten zu dürfen, da 
ſich blinder Lärm herausſtellte. 


* [Feuer.] In Langfuhr war geſtern Nachmittag in 
dem Haufe Marienſtraße Nr. 22 ein Poſten Papier und 
Verpackungsmaterial in Brand geraihen. Das unbe- 
deutende Feuer wurde von der in Langfuhr ſtationirten 
Feuerwehr ſehr bald gelöſcht. 5 


[Polizeibericht für den 3. april 1901.] Der- 
haftet: 9 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen 
Selbſtmordverſuches, 1 Perſon wegen Unfugs, 1 Perſon 
wegen Körperverletzung, 6 Betrunkene, Obdachlos 11. 
— Gefunden: 1 Packet Papier-Düten, gez.: Papier- 
Induſtrie Winter und Sauer-Heidenau-Dresden W. 8. 
6398 — Station Danzig, Geſindedienſibuch für Mathilde 
Bögeng, 1 Portemonnaie mit 22 Pfg., abjuholen aus 
dem Fundbureau der königl. Polizei-Direction. Die 


Empfangsberechtigten werden hierdurch aufgefordert, 


ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb 
eines Jahres im Fundbureau der königl, Polizei⸗ 
Direction zu melden — Verloren: am 2. April cr. 
1 ſchwarzes Portemonnaie mit 10 Mk. 50 Pfg., am 
1. April cr. 500 Mh. (Rolle Zwanzigmarkſtücke in roſa 
Papier), abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


6. Puhig, 1. April. Am 19. April tritt der Kreistag 
ſuſammen, um u. a. über folgende Angelegenheiten 
iu verhandeln: Feſtſetzung des in Einnahme und Aus- 
gabe mit 165124 Mk. abſchließenden Entwurfs des 
Haushaltungsplanes unſeres Kreiſes; Beſchlußfaſſung 
über Herabſetzung des Zinsſußes für Spareinlagen, 
owie über den Antrag jweier Kreistagsabgeordneten, 
etreffend die Bewilligung einer Prämie an Dienit- 
boten, welche fünf Jahre auf einer Stelle dienen. 
— Der Mafchinenbauer Magdſick erbaut eine Dampf- 
ſchneidemühle. 


eine Verſammiuns des 


N 


r lien = — Heute Nachmittag fand 
* 


7 


ſich auch die Anklage zugezogen, die 
lerſt verweigerte 


rt und dort einge · 
das Schloß d ar 


elite 


Krauſe 
vom 128. Infanterie - Regiment wurde heute vom Kriegs 
[ Gehorſamsverweigerung gegenüber 
einem Vorgeſetzten und Achtungsverletzung zu? Monat 


vollem Vorſatz, mit verblüffender Seelen 
— denkbar größter Grauſamkeit ausg 


welche von ungefähr 200 Perfonen beſucht war. Als 
Gäſte waren u. a. Herr Kammerherr v. Oldenburg, 
Herr Regierungsrath Senft v. Pilſach (Landrathsamts⸗ 
verweſer) und Regierungs- Aſſeſſor Kracher von 
. anweſend. Der Krelsvorſitzende Fr. Schultz 
. eröffneie die Verſammlung mit einem 
d degrüßung der Gäſte und ertheitte 
rtreter des Bundes aus Berlin, deſſen 
ermitteln konnten, das Wort. Der- 
elbe lobte in einem einstündigen Vortrage die ſchu 
E Politik des Fürften Bismarck und tadelte 
entgegengejehte Polti des Nachfolgers deffelben. 
Jedenfalls hat Redner den Vortrag nicht zum erſten 
Male gehalten, da er ſehr ſchnell und wie eingelernt 
rach. Irgend welchen neuen Gedanken förderte der 
ebner nicht zu Tage. Zoll und nochmals Zoll! Das 
war die Quinteſſenz ſeiner Ausführungen. — Der Pro- 
vinzial⸗Dorſitzende, Herr v. Oldenburg, ſchloß ſich im 
großen und ganzen den Ausführungen des Vorredners 


zan und erklärte das angebliche Verlangen der Induftrie, 


hohe Löhne und billiges Brod, für ein Unding. 

r Riefenburg, 2. April. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde dem Vaterländiſchen 
Frauen-Dereine des Roſenberger Kreiſes eine Bei- 
hilfe von 3000 Mk. bewilligt für den Fall, daß ein 
Neubau des Augufta-Diakonifjen-Arankenhaufes aus- 

eführt wird, oder daß ein anderes Grundftüc zu 

emſelben Zwecke in Riefenburg gekauft wird. 

y. Thorn, 2. April. Heute Yräh 6 Uhr wurde im 
Haufe des Schloſſermeiſters Röhr in ber Brückenſtraße, 
und zwar im Laden, den der Schankwirth Alexander 
Kedzlerski inne hat, Feuer bemerkt, welches ſchon 
einige Stunden gebrannt haben muß. Als der Laden 


geöffnet wurde, ſchlugen die Flammen hell empor. 
Trohdem die Feuerwehr des Feuers bald Kerr wurde, 
brannte die innere Ladeneinrichtung nebſt dem 


Colonialwaarenlager vollſtändig aus. Unter dem Der- . 
dacht der Brandſtiftung wurde nach vorgenommenem 
Verhör der Inhaber des Geſchäftes Kedzierski in Ha 
genommen. Am heutigen Vormittage ſollte ein Theil 
des Waarenlagers durch einen Gerichtsvollzieher wegen 
einer Schuldforderung der Firma Sultan u. Co. ver- 
ſteigert werden und es wird vermuthet, daß 
Kebzierski aus dieſem Grunde das Feuer im Laden 
angelegt hat. 

Dfterode, 1. April. In voriger Nacht brach in dem 
in der Kirchenſtraße gelegenen Wohngebäude des 
Schneidermeiſters Borkowski Feuer aus, das ſich auf 
die nebenſtehenden Gebäude ausdehnte, ſo daß die 
Wohnhäuſer des Borkomski, Bäckermeiſters Petrowitz, 
Maſchinenbauers Werner und die der Wittwe Janowski 
gänzlich niederbrannten. Die hiefige Feuerwehr und 
das Militär, welche in kurzer Zeit auf der Brandſtelle 
erſchienen waren, konnten trotz eifriger Anſtrengungen 
nur das Gebäude des Sattlermeiſters Kleß, welches 
auch zu brennen anfing, retten. . 


Vermiſchtes. 


Der Leipziger Knabenmord vor Gericht. 

Das Verbrechen der jugendlichen Laufburſchen. 
das, wie f. 3. gemeldet, fo großes Aufſehen er- 
regte, weil es eine glücliermeife ſeltene Der- 
rohung jugendlicher Burſchen in ſich ſchloß, hat 
am Sonnabend vor dem Leipziger Landgericht 
feine Sühne gefunden. Die beiden Angeklagten. 
der 16jährige Arbeitsburſche Ernſt Thärigen 
und der 14jährige Gchulknabe Willy Kroft, die 
den 16 Jahre alten Aa orale Curt Otto in der 
Thonberger Borftadt auf gräßliche Weiſe ermordet 
und ſeiner Baarſchaft (von 8 Mark 84 Pf.) 
beraubt hatten, wurden zu 15 und 12 Jahren 
und 1 Monat Gefängniß verurtheilt. Die Der- 
handlungen enthüllten einen geradezu grauen- 
erregenden Abgrund von Verrohung, Bosheit 
und Derworfenheit. Beide haben die That mit 
r 
lichem Leben, Kroft, um ein noch obendrein 
von ihm geſtohlenes Fahrrad ausbeſſern laſſen 
zu können. Don bodenkoſer Gefühllofigkeit 
zeugte das in der Verhandlung zu Tage 
getretene Verhalten der beiden Mörder nach 
der That, über die ſie bis heute auch nicht eine 
Spur von Neue gezeigt haben — nur unruhig 
geſchlafen haben ſie in der Mordnacht. Thärigens 
erſter Weg vom Thatorte hinweg war der — 
Schnapsladen, wo er ſich die Schnapsflaſche füllen 
ließ. Am ſelben Abend traf er noch einen Be⸗ 
kannten, den er mit Cigarretten und Schnaps 
tractirt und mit den Worten anbettelte: „Giebſt 
du einem Arbeitsloſen nichts?“ Er ließ nicht die 
geringſte Erregung merken. Am anderem Morgen 
gingen beide zuſammen in die Kneipe, wo ſie 
höchſt aufgeräumt frühſtückten. Nachmittags 
fanden ſie ſich zur polizeilichen Aufnahme der 
Leiche wieder am Thatorte ein, wo fie zwe 
Stunden geftanden und ſich unbefangen ins Ge- 
ſpräch gemiſcht haben. Thärigen meinte cyniſch 
bei der durchſuchung der Kleider: „Vielleicht 
finden ſie noch einen Pfennig bei ihm“, und als 
dies thatſächlich der Fall war, wollte er ſich aus- 
ſchütten vor Lachen. dann beging er noch die 
unglaubliche Rohheit, den Vater des Ermordeten 
in ſpäter Abendſtunde aufzuſuchen, und 
dieſen zu fragen, ob ſein Sohn nicht 
nach Haufe gekommen fei und, als dieſer ver- 
neinte, hinzuzufügen: „Sie haben einen todt auf- 
gefunden“, worauf der Vater traurig ſagte: „Das 
iſt gewiß mein Sohn“. Zu Kroft ſagte Thärigen 
dann noch: „Wenn ich noch einmal zu Ottos gehe, 
bekomme ich vielleicht auch einen Theil der Be- 
lohnung“. Kroft hat noch an den Tagen nach 
dem Morde, wie ſonſt auch, die Rechenaufgaben 
von Ottos jüngerem Bruder abgeſchrieben und 
mit dieſem über den Mord geſprochen, als ginge 
es ihn ſelbſt gar nichts an. Kaltblütig bejuchte 
er am Nachmittag nach der Mordnacht ſeinen 
Vater im Krankenhaus, während e Tags 
darauf nach Zwickau fuhr, wo er die letzten 
Groſchen durchbrachte, um dann nach Leipzig 


zurückzukehren. 5 5 
Bei fo hochgradiger ſittlicher Gefunkenheit 


konnten für Thärigen mildernde Umftände nicht 
in Betracht kommen, er erhielt das Höchſtmaß 
der Strafe, Kroft drei Jahre weniger, da er zur 


That verführt wurde. 


Berlin, 3. April. (Tel.) Auf der Braunkohlen- 
grube „Marie“ in Schönebeck bei Preußſlitz 
wurden die Bergleute Bergmann und Anderion 
durch ein niedergehendes Kohlenflötz verſchüttet. 
Beide ſind todt. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Donnerstag (Gründonnerstag), 4. 1901. 
St. Marien. 10 Uhr Herr Ardidiahonus Dr. Weinlig. 

Beichte 9¼ Uhr. 


St. Johann. Nachmittags 5 Uhr Andacht und Abend- 


Aut aleier Herr Paftor Hoppe. Beichte Nachmittags 
lr 


St. Katharinen. Nachmittags 5 Uhr Beichte und 
Abendmahlsſeier Herr Paftor Oſtermeyer und Herr 
Archidiakonus Blech. EIERN 

St. Trinitatis (St. Annen geheizt.) Vorm. 10 Uhr, 
Kerr Prediger Schmidt. Beichte um 9 / Uhr früh, 

te az B 2 end Abends 6 Uhr 

HBeichte und Feier eil. Abendmahls i 
Kerr Divifionspfarrer Gruhl, euren 


4 


ann 


Kur 


I 


38 1 * — Wi ＋ 9 3 
err 


— 


St. Barbara. Mormittags 10 Uhr Kerr Prediger f Podgurski und Roſalie Thereſe Eva Schultz. — 772 Gr. 161 M, fein weiß 799 Gr. 162 M. roth f und gute Gaughälber 60—64 u; c) geringe 
$.velke. Beichte um 91 a Schmiedegeſelle Friedrich Wilhelm Howe und Augufte | 777 Gr. 158 M per Tonne. hälber 54-58 Al; d) ältere gering genährte (Ire 
St. Bartholomäi. Abends 6 Uhr Beichte und Abend; Maria Charlotte Ferft, — Ingenieur Richard Wilhelm Roggen feſt. zen ift inländiſcher 729, 732 und M. 
mahlsfeier. a Keinrich Schröder und Katharina Ida Marie Bof. — 1 750 Gr. 127% M, Gr. 127 M. Alles per 714 1476 Schafe: a) Maftämmer und jüngere . 
Keil. Leichnam. Donnerstag, Vormittags 9¼ Uhr, Schriftſetzer Mag Friedrich Eduard Satzke und Hebwig Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche | Hammel 39—62 M; b) ältere Maſthammel 99—5 Al; 
Herr Superintendent Boie. die Beichte Morgens | Maria Clara 590 0 — Buchhalter Emil Hermann kleine 662 Gr. 133 M per Tonne. — Kafer intändi- | c) mäßig genährte Sammel und Schafe Wege 
u Walter Kammhoff und Hedwig Selma Mohr. Sämmti. ſcher fein 132 M per To. * 2 inländi 45—48 M; d) beiter 1 fe eben 
or 


9 Uhr. \ I ederungsſcha 
Mennoniten Kirche. Vorm. 10 Uhr Vorbereitung ier. — Gecretär bei der Bauverwaltung der elektriſchen [weiße Futter- 135 M, kleine 


a- 15 M, grüne gewicht) — M. 


zur Abendmahlsfeier Kerr Prediger Mannhardt. — Fram Paul N hier und Knien 175 M. graue 130 M per Tonne gehandelt. — 15415 enssine: a) vollfleiſchige der feinsren Raffen 
Diakoniffenhaus Kirche. Nachmittags 6 Uhr Feier Auguste Pauline Drews zu lt-Englershütte. — Nieter ——— inländiſche 170 M per Tonne bezahlt. — | und deren zuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
des hl. Abendmahls Herr Paſtor Stengel. Rudelf Schöwe hier und Pauline Emilie Delleshe zu leeſaaten rot „ 36, 40, 48 per WI BE KM; b) Käſer — M; c) fleiſchi 


Lutherkirche zu Langfuhr. Abends 6 Uhr Beichte | Neufähr. — Kellner Nobert Hermann Karl Behrend | Kilogr. gehandelt, — Weizenkleie grobe 4,30 4,391 M; d) gering entwickelte 47-49 ; e Sauen 
5 Fin * heil. Abendmahl Herr Pfarrer LCuße, | zu Berlin und Minna Bertha Louife Hartmann zu | 4,35, 4.40 M. mittel 4,05, 4,18 , feine 3, 4 4. M. 


Anmeldung zur Beichte von 5 Uhr an im Con- empelburg. 3,95, 4,05 M per 50 Kilogr. bezahlt. — Roggenhie Der | Tendenz des Marktes: 
firmandenſaal. Keirathen: Kaufmann Richard Lauterwald und 420, 4,25, 4,30 At per 50 Kilogr. gehandelt, Rinder, inberauftrieb blieben etwa 400 
Schidlitz, Turnhalle der Bezirks- Mädchen- Schule. Grethe Ruttkowski. — 3 Reinhold ůꝛ Stück unverkauft. 
ee Uhr Beichte und heil. Abendmahl in der — — 92 8 rege u Nan Bine Berlin, den 3, April. 80 0 720 Bei pen Seen A . Tin langſam. 
Turnhalle. un uguſte Engelinszi. — Heizer Johann Kamins P afe. ei den afen fanden erlämmer etwa 
Himmelfahrts Kirche in Neufahrwaſſer. 6 Uhr | und Auguſte Schulz. — Fleiſchergeſelle Otto Bogt und Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 400 und etwa 200 ſonſtige Abfah. 
Abends Paſſionsandacht, 7 Uhr Abends Beichte und Anna Trybuhl. — Glaſergeſelle Joſeph Makowski und (Nach drähtlicher Uebermittelung des W. T. B. Schweine. Der Schweinemarht verlief langſam 
Abendmahlsfeier. Julie Rafinshnr — Schloſſergeſelle Albert Zoſchne und ohne Gewähr.) 8 und wirb nicht geräumt. 
Heil. Geiſt⸗Kirche (ev.-luth. Gemeinde). Nachmittags | Maria Schwarz. — Schneidergeſelle Max Lukas und Amtlicher Bericht der Direction. — 
Uhr Beichte und Feier des heil, Abendmahls Herr | Emma Radtke. — Schiffszimmergeſelle Albert Schwarz⸗ 616 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen Schiffsliſte. 
Daftor Wichmann. mann und Johanna Renk. — Stellmachergeſelle Guſtav a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten Schlachtwerths, Neufahrwaſſer, 2. April. Wind: W 
Miiſionsſaal Paradiesgaffe 33. 10 Uhr Vormittags | Baeck und Maria Kein. — Maurergefelle Carl Remus höchſtens 7 Jahr alt — M; d) junge fleiſchige. Angekommen: Amarant, A hn, Rönne, Ballaſt u 
Gebetsverſammlung. 8 Uhr Abends Paſſions- und Anna Herrmann. — Arbeiter Johann Knop und nicht aus gemäſtele, und ältere ausgemäſtete — M, M. Chriftianfen 5 — a N Ballafı. er 2 
Andacht. Jedermann iſt herilich eingeladen. 8 Een — 8 9 mäßig en 1 — Altern . . — M, | Ep), Scharping, Antwerpen, Güter. — Cart (853 
s aa d) gering genährte jeden Alters — M, ü bie Qi ü 5 ur 
Standesamt vom 3. April. Orandt, 80 3.5 M. . T. d. hönigl. Schumanns] Bullen; a) vollfieifhige, höchſten Schlachtwerthes 244. Alle e 2 Rotterdam. Nad 


Geburten: Kaufmann Bernhard Anker. T. — | Ferdinand Araufe, 12 w. — Frau Alma Couiſe Kratz. — Al; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte = 
Schmiedegeſelle Carl Matfh, T. — Arbeiter Anton | geb. Krauſe, 25 J. 4 M. — Leutnant im Grenabier- | ältere — M; c) gering genährte 45—50 M. g 5 e —— 
Gehrmann, S. — Tiſchlergeſelle Friedrich Graf, T. — | Regiment König Friedrich I. Richard Bernhard Boie, Tärſen und Kühe: d) vollfleiſchige, ausgemäfteteZärfen rede. . . . 
Dbergärtner Keinrich Brandt, &, — Gchloffergefelle | 22 3 u. — Getreide-Auffeher Friedrich Danielowshi, | höchſten Schlachtwerths — J b) voilfleifhige, aus- Den 3. April. Wind: SW. 


Gertrud Amon, T. — Maurergeſelle Hermann Kojch- | °° — Unehel.: 1 S. und 1 S. todtgeboren. emäftete Kühe hödften Schlachtwerths, bis zu f th pi 
midder, S. — Schuhmachergeſelle Franz Jen denwe 5 = 7 1 Jahren — 3 c) ältere auge Kühe Be ze: Buda (GD.). Whitehead. Ceith via Dundee, 
S. — Arbeiter Joſeph Schönenberg, S. — Girafen- Lanziger Börſe vom 3. April. wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färſen — M, Anhommend: Bark „Erik“, Schooner „Minna“ 


bahnwagenführer Michael Perſchewshi, S. — Gee- Weizen war auch heute in flauer Tendenz und Preife | d) mäßig genährte Kühe und Färſen 446 M. 2 ” .. 

fahrer Guſtav Miſchke, T. — Zifchlergefelle Oscar | abermals 1 u nie —.— Bezahlt wurde für inländi- | e) gering genährte Kühe = Järſen 40—43 M. De. D. „Dategarih”. 

Schmidt, S. — Unehelich 38. ſchen ren 737 und 750 Gr. 150 M, fein hoch ⸗ 5706 Kälber a) feinfte Maftkälber (Boll-Maft- und Derantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
Aufgebote: Schuhmachermeiſter Richard Guſtan I bunt glafig Gr. 161 K. weiß 761, 766 und 1 befte Saughälber 70—72 M; b) mittlere Maftkälber Druck und Verlag von H. C. Alexander in Danzig. 


Bekanntmachung. Stadt = Th eater. 


In unſerem Firmenregiſter iſt heute das Erlöſchen der nach- 
Donnerstag, 7—9½½ Uhr. Abonnements-Dorftellung. F. F. B. 


tehenden Firmen: 
Rigoletto. 


a) Nr. 115i A. Gibfene jr. in Dann 
anzig. 
Oper in 3 Akten von J. C. Grünbaum. 


8 Nr. 1247 Guſtar 9. Werner in 
beistliches Volks-Goncert 


05 Nr. 1588 Bruno Strecker in Cangfuhr, 
am 
Charfreitage, Abends 7 Uhr, 


90989920509950.50S0LE028988 © Pfarrkiehe zu Gt. Bartholomä 


Den Empfang der perſönlich gewählten 
Neuheiten für die Frühjahrs- und Sommer-Saison, 


ſowie eine reiche Auswahl in (3211 


) Nr. 1778 Carl Volkmann in Danzig 
ingetragen worden. 

Zugleich iſt in unſer Prokurenregiſter bei Nr. 593 betreffend 

Ki Firma A. Bibfone jr. eingetragen, daß die dem Buchhalter 


* 8 
| Modellhüten ag 
hard Gotthilf Moeller in Bani für diefe Firma ertheilte 


rohura erloſchen iſt. seigt ergebenſt an 


u N REES Maria Wetzel, 
Bekanntmachung. Langgaſſe 4, 1. Etage. 


9 2 Beiten 
& der Armen-und Aranken der et. Bartholomäi«Diakeonies, 
i 3 7 A ER Mrandiikter, Sopran; gert Eoncerhneik 
eg 0 = | | &|Wernice, Geige; gemischter Chor. Dirigent Same este Branz 
5 75 Sächſiſche Strumpfwaaren- Manufaktur, “born und beds d., bite, g. 5, 55, 
2 x 2 ng des Concerts: rgani 0 Hen, 
er ER 10. ar Danzig, Canggafie 13. 8 ele 8 
Das Grundlüh Gt. Barbaragalle Ar. 1b (Grundbum- . 1. ee 
T... nartesreene A, 16 Abrunbtud; Grosser Ausverkauf er e 
Busch: and habe ich einen Termin zur Ermittelung des Meiſt⸗ N wegen r @ 2. Cha reitagsmufih aus „Barfifal” T“... N. Wagner. 
ebots au 5 a ; „5 > Geige (Herr Wernicke) und Orgel. A 
den 12. April er., Nachmittags 4½ Uhr 5 78 N 3. Berg de Gebeſs. iton- Solo .. oaſſen. 
m meinem ae * affe 96 — ra Geschäftsaufgabe. 3 4. Recha he Aria ie Se 0 Meſſtas “ Halde. 
Heslaupigte Abichrift des Grundbucblatts fonie pie neueften um den n ausm ea 
%% mise A uns Br 2 in g. % ß Se 
5 E = | 6. Gemeinde: Wenn ich einmal foll ſcheiden Choral. 
cken see „ Rtſt meines Lagers in Kinder⸗Coufection ER 8 8e J Efen 
= r- A | bis sum Ofterfefte voliftändig u räumen, habe ich die 79 EFF En 
ehtsanmalt. . 8 8. Hallelujah aus dem „Meſſias . 2... Händel. 
en rgel. 2 
—— Preiſe — 2 Arie Ich wels, daß mein Grißier 1ebt. Aus bem 
breren er dafür nochmals 8555 n , e e eee. 
ö n e i ma 10, Gemeinde: Jeſus meine Zuverſicht . Choral. 
Aerzen bis zum 22. PR. eutend er a äßigt. 8 I. Sei file 1 — Han für Meno-Gopran . Fr. Sim. 
nierjeimnelen einzur en. = „ eit aus dem Lobgeſa ng 
FF das Ladenlokal muß Sonnabend vor Oſtern geräumt werden. 13. Chor: Erauiche mich auf deinem icht : . Dec en. 
Abſchrift der Bedingungen und des Koſtenanſchlages find 8 Nachſpiel für Orgel. 


gegen Einſendung von 3 M bis sum 16. April zu beziehen. 
Schöneck W/ Pr., den 22. Märı 1901. ( 
5 Der Magiſtrat. 


— — 


3 I 
a U 
mit ieniſcher Bürſten reinigung, Reinigung mit durch ⸗ 
85 treibende belt Selle Waſſer, entfernt ſofort jede 
3 ge rg Laugen, ätzende Flüſſigkeit nach 
n —2 2 "Entteme können für Bürften- 


reinigung eingerichtet werden. 
Belidrtiaung meines Lagers in . 7183 


Armaturen jederzeit geitattet. 
2 
Emil A. Baus 
3.7 . 7 


leich zum Eintritt ins Concert berechtigen. 
efänge find vom Mittwoch ab zum Preiſe 
u alienhandlung von Eisenhauer 
8 6, beim Küſter Herrn Rautenberg. 
6 und am Concertabende an den e 


Ein grosser gut erhaltener eiserner Ofen ist billig zu verkaufen. 8 


Domnick & Schäfer 


31 Langgaffe 31 


Meine a0 


ohn- und Gefchäfts-Ränme 


befinden ſich vom 2. April d. Is, ab 


Mu Langgasse 10, % Etage. empfehlen 
A. Zausmer. Bernſteinwaaren- Fabrik, Gardinen 
früher Cangsafle 26, (3845 Stores 
Rouleaux | 
| Gardinen-Stangen 
Selma Bong, Gardinen-Halter 


Canggaſſe 50, 


Spezialgeſchäft für feinſten Damenputz. in großer auswahl 


Wringemaschinen 


1. Qualität. = = 
Waschmaschinen Sümmtliche Neuheiten a g 
en diverse bewährte Systeme, der Frühjahrs- und Gommer-Gaifon billigen Preiſen. 


treffen täglich ein. 


Ausstellung a 1 
original. Medelhate i Domnick & Schäfer 


Dampfwaschtöpfe, nt. 
Wäschemangeln,Waschbreiter, 


3 lere Arent 

oizenpiärten, ılenplätten 

ee elühstofplätten Birk 
empfiehlt zu billigsten Freisen 


Rudolph Miſchke, 
Inhaber Otte Dubke, 
Langgasse No. 5. (2972 


in der I. Etage. = 31 Canggaſſe 31. x 


Selma Bong, 


Langgafle 50. 


Kinderkleidchen ||” Spiegel, Bilder 
Mal- und ane t. Ich wohne jcht 


= — 
immfliche Neupeiten in Tapiſseritwaaren u. Gardinenstangen e g, | : 
| enipfehle in deen Auswehn ie empfehle in reicher Auswahl zu biligken Breifen, egen . um Loge Eugenia. Pfefferfadt 37 


Malerinnen⸗Alelier. 


N ur. An- vis- a - vi a 
Robert K rebs, Jede I Se = Beite und Billigfte ausgeführt, erbetenen 5 5 2. Diter 1 Ag a 5 ge 
FJaundegaſſe 37. 1 on Vergolder Oscar Meyer-Elbing, | 7 
ber a a fetzt a, Ei! ig. Seſellſchaftsabend. kr und AR 


\ Se 


CCC se 15 „5 Een Kerr. “ RER ac 


